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Internationaler SoLialisten-
KongreÜ .

( A«8 den Kommissionen.)

Frauenwahlrecht .
Stuttgart . 20 . August.

Singer
jti den Vorsitz. Der Beratung liegt die von der

^ irrationalen Frauenkonfcrenz beschloffene Resolution
f Grunde . ES wird beschlossen, zunächst eine General---Mission stattfinden zu lassen.

Wibaut ( Holland) .
Tie sozialdemokratische Arbeiterpartei Holland» ist- Meinung, dass es genügt, die letzten drei Absätze der
solution anzunehmen , die den eigentlichen substan,'len Inhalt enthalten . Die allgemeinen Auseinander -
-vgen am Anfang halten wir für weniger wichtig .

Viktor Adler (Men )
- rstützt diesen Antrag . Die ersten allgemeinen Erwä .
yn waren wohl füf die Frauenkonferenz notwendig,
l sie zum erstenmal zusammengetretenwar , aber sie

, 1 nicht notwendig für den internationalen Kongress ,
ßchr richtig ! ) Ich schlage deshalb vor, die Reso

zu beginnen : „Der Internationale Sozialisten
^ cß begrüsst mit grösster Freude , dass zum erstenmale'
< internationale sozialistische Frauenkonferenz in

zusammengetretcn ist und erklärt sich mit den
■i(>- aufgestellten Forderungen solidarisch. (Bravo l )
lScsoudere erklärt der Kongress die sozialistischen Par .
!en aller Länder für verpflichtet, für die Einführung' allgemeinen Frauenwahlrecht » energisch zu kämpfenWir hatten eigentlich eine besondere Resolution
.bereitet, die durch irgend einen Zufall abhanden ge;ntcn ist. Wir verzichten heute darauf , der Reso
>on der Frauenkonferenz eine andere entgegen,
rllen , (Bravo ! ) halten aber doch eine Einfügung
notwendig . Dazu veranlasst uns folgendes : Wir

Zanken den Erfolg des hinter uns liegenden Wahl»
Aampfes in erster Reihe dem Opfergrut , der Dis -

im , dem Verstand und der Hingabe unserer G e -" innen . (Lebhafter Beifall . ) Sie haben den
( f mit uns geführt und haben mit uns gesiegt . Aber

haben mehr getan . Sie haben sich den taktischen
endigkeiten dieses Kampfes freiwillig und selbstver«

blich gefügt, sie haben das Verdienst, dass sie so viel
itisches Verständnis für unsere Lage gehabt haben,
sie uns den Kampf nicht erschwert, sondern erleichtert
-- Ich muh das betonen, denn ihre Situation war
schwere . Die bürgerlichen Frauen , die mit Recht
so verurteilt werden, haben Meetings für das

-enwahlrecht in deni Moment abgehalten , wo das
»crwahlrecht noch sehr in Frage stand und forder-
unsere Genossinnen zur Teilnahme auf . Unsere

»lsinue» aber waren einsichtig genug, zu sagen:
.« Platz ist an der Stelle unserer Männer , wir haben

eine gemeinsame proletarische Sache! (BravoI )
kamen unsere Frauen hierher , sie standen vor der

ssstischen Ocffentlichkeit weiblichen Geschlecht«. Sie
->gcn keine Anerkennung, aber sie verdienten es
weniger , daß sie gerügt werden für ihr Verhalten ,tf geschehen, ist von Genossinnen, deren Verdienste

»°ch schütze, die aber unsere österreichischen Berhält -
> absolut nicht kenne «. (Unruhe.) Wir werden da-
«ne Einfügung beantragen , die dem Gedanken Au«,

gibt, dass es den Organisationen der einzelnenr überlassen bleiben muss, den Augenblick und die
. e, in dem sie für das Fraucnwahlrecht eintreten .immen. (Bravo !)

Klara Zetkin.
kann zunächst im Einverständnis mit den Ge.

nen Zietz und Ihrer erklären , dass wir uns auf
ersten Teil unserer Resolution nicht versteifen, der^ie besonderen Zwecke der ersten internationalen

- -konferenz bestimmt war . WaS das Verschwinden
äbcrreichischen Resolution anlangt , so konstatiere ich,- r nichts damit zu tun gehabt haben. (Zustimmung
Österreicher.) Weiter erkläre ich, dass wir den
troichcr̂ keine Rüge erteilt haben. Genosse Adler

ffülvedcr die Verhandlungen nicht verfolgt oder der-
eVr ihm das gesagt hat , ist ein Lügner . ES ist
( äch betont worden, dass die Resolution keinen

^ ' isierlichei , Tadel enthalten soll, sondern eine
. chnur sei für daS Verhalten bei künftigen Wahl-'«anifesten. ( Sehr richtig ! ) Wir haben in Frage ge-

ob es wirklich notwendig war , anderer Meinung* als Genosse Adler . Dass das Frauentoahlrecht
^erreich nicht nur aus der Aktion, sondern auch aus"itation verschwunden war , dafür berufe ich mich
- Ausführungen der Genossin Adelheid Popp in den'stischen Monatsheften . Wir sind der Meinung ,-otcrnationale Kongresse die ^Pflicht haben, festestelle Richtlinien zu beschlietzen. Sonst sinken sie
auf das Niveau freundschaftlicher Zusammenkünfte
. -iden aus den Aktionsmittelu der iuteruatioualen
- eiyokratic aus . Wir halten cs nicht für eine
, ^er Taktik, sondern des Prinzips , dass wir unsere

stets aufrecht erhalten und sie nicht von vorn-
■ kampflos ausschciden lassen . ( Bravo !)

Viktor Adler (Wien) .
fsin Zetkin sagt mit Recht , der Kongress hat die

^ n festzustellen, nach denen die Parteien vorzu-
vrbcn , sonst hat er keine Berechtigung ! Daher■» auch alles akzeptiert, was sie in ihrer Resolution

fordert . Anders steht es mit der p r a k t i -
Durchführung der prinzipiellen Ziele. Wir halten
>ür richtig, daß jedes Land nach seinem besten
Und Gewissen bestimmen und die Verantwortüng"âgen soll, wie cs den Kampf für die hier fest-

Prinzipien fühet . (Sehr richtig ! ) Ich habe

vorgeschlagen , dass dies in einem besonderen Passu« an¬
erkannt wird. Wenn aber Genossin Zetkin meint , e» sei
besser, wenn dieser Zusatz nicht hineinkommt, so sage ich
Ihnen , daß da» an dem Verlauf der Dinge gar nicht«
ändern wird. ( Sehr richtig! ) Nehmen Sie unseren An¬
trag an , so beweisen Sie damit , dass Sie soviel politische »
Verständnis haben, um zu wissen , dass die politische Kon¬
stellation in jedem Lande ergibt, WaS in diesem Lande
in einem bestimmten Moment Mglich und wünschens¬
wert ist. ( Bravo I)

Bayer (Belgien)
wendet sich dagegen, dass eine fertige Resolution borge-
legt werde. Gestern habe man Feminismus gemacht,
heute werde Sozialismus gemacht . Er legt eine Reso¬
lution vor, wonach in allen Ländern , wo da« allgemeine
Wahlrecht besteht , eine Ausdehnung auf die Frauen , und
überall dort, wo e» nicht besteht , das allgemeine Wahl¬
recht für alle Männer und Frauen zu verlangen ist.

Frau Dr . Pelletier (Pari «)
wendet sich gegen den österreichischen Vorschlag. Nach
ihrer Erfahrung werde e« dann den Männern nie oppor¬tun erscheinen , da» Frauenwahlrecht zu erkämpfen, die
Frauen würden immer mit Sympathieerklärungen ab¬
gespeist werden. Sie protestiert dagegen, dass die Frauen -
konferenz FeminiSmu» getrieben Hab«, und schließt sichder Resolution Boyer an , dir nach ihrer Meinung die
Notwendigkeit de« stufenweisen Vorgehen« am besten
präzisiere.

Adelheid Popp (Wien) .
Ich habe nicht nur in den Sozialistischen Monats¬

heften gesagt, dass von dem Frauenwahlrecht in den Ber-
sammlungen zu wenig gesprochen worden sei, solcher«
habe dasselbe stet» in den Kreisen der Genossen bewnt .Wenn die Genossen auch zehnmal mehr für da» Frauen -
Wahlrecht tun al « heute, werden wir doch noch immer
sagen, dass sie zu wenig tun . Genossin Zetkin meinte ,eine Rüge wäre un» nicht erteilt worden. Tatsache ist
doch aber , dass unser Verhalten mißbilligend kritisier«
worden ist schon in Mannheim , wo mir lecher daS
Wort , zur Aufklärung verweigert wurde. Unseren An.
trag können Sie ruhig annehmen. Wir sind der Mei -
nung, dass e« nicht Ausgabe der sozialistischen Frauenallein, sond» u Aufgabe der sozialdemokratischen Par -
teien ist, denmnnpf um da« Wahlrecht zu führen . Sehr
fördern wir die Sache de« Frauenwahlrecht », wenn di«
Kommission dem Kongress Vorschlägen würde, e« sollen
zu einer bestimmten Zeit in allen Ländern gross« Massen-
kvndgebungen aller Sozialdemokraten für da« Frauen -
Wahlrecht stattfinden . (Bravo I)

Miß Ke»« (London)
unterstützt den Vorschlag der Holländer, nur di « drei
letzten Absätze der Resolution der deutschen Genossinnen
anzunehmen. Sie konstatiert, dass den englischen Ge¬
nossinnen fälschlich berichtet worden sei , die öfter,
reichischen Genossinnen seien von den österreichischen Ge¬
nossen gezwungen worden, von dem Frauenwahlrecht ab¬
zustehen , und sie freut sich, hier zu hören, dass dt« öfter,
reichischen Frauen mit dieser Taktik einverstanden waren .Die Rednerin schlägt schliesslich folgenden Zusatz zu der
Resolution vor : „Der Internationale Kongress er-
kennt an , dass e« nicht angebracht fei , für jede » Land
die genaue Zeit anzugeben, wo ein WahlrechtSkampf an -
zufangen fei , erklärt jedoch, dass, wenn ein Kampf für
da« Wahlrecht geführt wird, er nur nach den fozialisti.
schen Prinzipien geführt werden solle, also mit der gor -
derung de» allgemeinen Wahlrecht» für Frauen und
Männer ." (Bravo l)

De « atter (Belgien)
erklärt sich mit der Resolution Boyer einverstanden.

Klar« Zetkin.
Mir scheint, dass man verkennt, worum e» sich eigent-

lich handelt. Wir wünschen nicht eine erneute Prin -
zipienerklärung für da» Frauenwahlrecht , sondern e«
handelt sich für un« darum , einen Schritt vorwärt » zur
Verwirklichung de» allgemeinen Frauenwahlrecht » zutun . (Bravo l) Die Frage ist, welcher Weg ist dazu zu
beschreiten ? Dabei find wir der Meinung , dass der
Kampf für da» Frauenwahlrecht nicht losgelöst werden
kann von den Wahlrechtskämpfen de» männlichen Prole -
tariat ». Wir wehren un» dagegen, dass au » taktischen
Erwägungen da» Frauenwahlrecht au » den jeweiligen
WahlrechtSkänipfen auSgeschaltet wird. Natürlich sind
wir nicht so politisch ungeschult, dass wir verlangen , dass
die sozialistischen Parteien aller Länder in jedem Wahl¬
rechtskampf unter allen Umständen au » der Forderung
des Frauenwahlrecht» den Grund - und Eckstein de»
Kampfe» machen. DaS wird von der historischen Entwick¬
lung in den einzelnen Ländern abhängcn. Wenn wir
die Taktik kritisieren, di« da» Frauenwahlrecht von vorn,
herein kampflo » in die Tasche steckt, so verletzen wir damit
nicht die Pflicht der internationalen Solidarität , die
nicht darin besteht , dass wir alle» loben und nachahmen,wa» eine Partei des Auslandes tut . Vor allem bitte ich
Sie schliesslich nochmals, auch die scharfe prinzipielle Ab-
lehnung des beschränkten Frauenwahlrecht » , die wir bc-
antragt haben, anzunehmen. ( Lebhafter Beifall .)

Die Generaldiskussion wird hierauf g e -
schlossen . Die ausführlichen EingangSabsätzr
der deutschen Resolution werden mit grosser
Mehrheit g e st r i ch e n , dagegen die von Viktor
Adler vorgeschlagene kurze Einleitung einstimmig
angenommen .

♦

In der Spezialdiskussion nimmt zunächst
das Wort .

Miß Mac Millan ,
um das Verhalten der englischen Frauen zu rechtfertigen,
die für daß beschränkte Frauenwahlrecht eintreten . Die
ihnen gemachten Vorwürfe seien unberechtigt. Frauen ,die soviel Opfer für ihre Sache brächten, müsse man zu-
gestehen , dass sie für ein hohe» Ziel eintreten und dürfe
nicht davon reden, dass sie sich den reichen Frauen ver¬
kauft hätten . Keir Hardte, der doch sicher für die In¬
teressen des Proletariat » eintrete , habe selbst betont.

dass mit der Gründung des von den englischen Frauen
erstrebten Wahlrechts 80 Prozent der Frauen da» Wahl ,
recht bekämen . (Mr . Shaw
würde es für ein grosses Unglück halten , wenn in irgendeinem Lande ein beschränktes Wahlrecht angenommenwürde. Nicht 80 Prozent , sondern 29 Prozent der
Frauen würden in England bei Annahme de» vorgc-.
legten Gesetze» das Wahlrecht bekommen . (Widerspruchvon Miss Mac Millan .)

Ein Schluhantrag wird angenommen . Der
angekündigte AbänderungSautrag Adler lautet : „Ob¬
wohl es den Parteiorganisationen in den einzelnenStaaten überlassen bleiben mutz, den Augenblick zu be«
stimmen, iu welchem in den Kampf gegen die spezielle
Entrechtung der Frauen mit Erfolg eingetreten werden
kann, erklärt e» der Kongress al » Pflicht aller Partei¬
organisationen , keine Unterbrechung in den Wahlrechts¬
kämpfen eintreten zu lassen, bi» da» wirkliche allgemeine
Wahlrecht für Männer und Frauen errungen ist."

Dieser Antrag wird mit 12 gegen 9 Stimmen ab¬
gelehnt , dagegen der Zusatzantrag Keow an »
genommen , ebenso die so veränderten drei Absätzeder deutschen Resolution. Damit ist die Resolution
Boyer erledigt .

Zur Referentin für da» Plenum wird die Genossin
Zetkin gewählt. Damit waren die Arbeiten der Kom-
Mission beendigt .

»

Kommission für Ein» und Aus¬
wanderung .

Stuttgart , den 20. August .
Der Vorfitzend« Ellenbogen - Wien eröffnet die

Sitzung und erteilt als erstem Redner da» Wort dem
Genossen

Kotsche-Rumänien.
E» gibt zwei Arten von Einwanderungen , eine natür¬

lich«, die au» den wirtschaftlichen Verhältnissen entspringt,und eine ander«, nämlich di« der Streikbrecher , die
namentlich von den Regierungen und den Kapitalisten
gefördert wird. E» gibt aber noch ein» andere Form
der Auswanderung, da» ist diejenige, die von den Pr -
gierungen durch die Massenausweisunge« verschuldetwird. In Rumänien sind mebr wie «00 000 Juden voll¬
ständig rechtlos Jeder Polizist kann sie maßregeln .Redner geht auf di« Massenauswetsung der rumänischen
Juden näher ein und namentlich der jüdischen Arbeiter,die oft über Rächt ohne jeden Heller au» dem Lande
gejagt werden. Er fordert di« Kommission auf, den
sozialistischen Abgeordneten Pflicht zu machen , in
allen Parlamenten die Regierungen an solchen Massen¬
ausweisungen zu hindern.

Ellenbogen -Wien .
Die Dirkusston bewegt sich in zwei Richtungen. Die

einen verirrten das Interesse deS Einwanderungslandes ,
die anderen da« der Auswanderer. Zwischen diesen
beiden Ansichten scheint kein« Versöhnung möglich .
Dennoch lässt sich hoffentlich eine Einigung erzielen,wenn wir diesen Erscheinungen auf den Grund gehen.
Ich bitte Sie aber , diese kompliziert » Frag « nicht nochmit anderen Fragen zu belasten , wie mit der Lag« der Juden
in Rumänien. Ein- und Auswanderung find kein« Fragender Moral , sondern Fragen der kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung, Mittel mit denen der Kapitalismus versucht ,
sein« Profitrate zu erhöhen und dir Löhne der Arbeiter
zu drücken. E» handelt sich darum , die beiden oben an¬
gegebenen Standpunkte zu verbinden und in beiden
Richtungen Vorsorge zu treffen . Ich glaube, dass die»
am besten ist, indem wir negativ Vorgehen und alle»
auSschliessen. wa« von vornherein für Sozialisten unan¬
nehmbar ist, wie i B . alle AuSaahmegeseye und olle
zünftterischen Maßregeln. Genosse Hillouirt wird e» mir
nicht übelnehmen, wenn ich seine Resolution wegen ihrer
unklaren Fassung nickt akzeptieren kann. Wir sollten
un» doch vor solchenUnterscheidungen hüten, wie „ natürliche"
und „unnatürliche" Emigration , da e» sich dabei um Kaut¬
schukbestimmungen handelt. Wir haben aber auch eine Reibe
positiver Maßnahmen, bei denen di« Hauptaufgaben den
Gewerkschaften zusavrn. Sir sollen ihr« Arm « bi» in»
AuswanderungSland auSstrrcken und im Musterlande der
Auswanderer Aufklärung verbreiten , wie die» di«
deutschen Gewerkschaften in Italien in musterhafter Weise
getan haben. Sie müssen auch Streikbreckerexporle zuverhindern suchen. Bor allem aber müssen sich die Ge¬
werkschaften de» Einivanderunaslande» bemühen , die
Einwanderer zu sich herüberzuztehen. und ich mutz e»
auf» höchste bedauern, datz viele amerikanische Gewerk¬
schaften den Einwanderndea de» Eintritt erschweren .
Eine zweite Reibe von Aufgaben liegt auf dem Wegeder sozialen Gesetzgebung Dem Vorschlag Diners , den
Minimallohn zu fordern, ist noch der des Maximalarbeits¬
tage - binzuzufügen. Auch mutz daS Submissionswesen
kontrolliert werden . Bor allem aber müssen wir eine
genaue Kontrolle der AuSwandererschtffe fordern. Schon
dadurch würde die chinesische Einwanderung in der
schlimmsten Form unmöglich werden, da bei Forderung
gewisse Luftmengen pro Kopf in den Kabinen der
Tran - oort unrentabel würde. Ich möchte das Problem
so stellen , datz der Kapitalismus darnach trachtet, seine
Profitrate zu erhöben , während wir sie erniedrigen
möchten, um den Anteil der Arbeiter daran zu erhöhen.
Ich will nicht durch Zitieren berühmter Sozialisten IhrenBeifall erringen , sondern weise ausdrücklich auf die
Nüchternheit des Problem » hin . (Beifall.)

Chyss-Vern
stimmt den Ausführungen Ellenbogen » zu und will sienur ergänzen. Wir müssen vor ollem die Herabsetzung
der Lebensverhältntssebekämpfen , einerlei, ob dies« herab-
gedrückl werden durch einheimische oder ringewanderteArbeiter . Gar oft sind auch einheimische Arbeiter Streik¬
brecher . Der fremde Arbeiter, der mit uns für bessere
Lebensbedingungen kämest , steht uns näher , als der ein¬
heimische Streikbrecher. ES mutz vor allem das Herab¬drücken der Löhne verhindert werden. Hier muß auch
die Wohnungsgesetzgebung eingreifen. Denn die italieni¬
schen Arbeiter werden meist in so elenden Masienquar-tieren untergebracht, daß schon dadurch der Profit der
Kapitalisten erhöht wird. Di» WohnungSgesetzgebungkann hier eingreifen und ein« Reihe von hygienischen
Maßregeln treffen , sowie einen den Lebensverhältnissen
de « Landes entsprechenden Komfort verlange» . Schliess¬
lich sind ein weitgehender Arbeirerschutz und eine gute
Arbeiierversicherung noitg, wir für di« Einheimischen so
auch für die eingrwanderten Arbeiter.

Kato -Japan .
Al« Vertreter der japanischen Sozialisten muß ich hieriu «in« ganz speziellen Frage das Wort ergreifen. Dl«

Amerikaner haben un » aus Kalifornien ausgewiesen und
begründen die- mit zwei Punkten : l . daß die japanischenArbeiter den Lohn und die Lebenslage der einheimischenArbeiter herabdrLckten , 2. datz sie ihnen die Arbeitsge¬legenheit wegnähmen. Dagegen möchte ich einwenden,daß dies nicht nur die Japaner , sondern auch die Ita¬liener , Slovaken, Juden usw. tun. Ich frage daher,warum man gerade die japanischen Arbeiter ausweist ?Mir scheint es, datz hier die Rassenfrage eine Roll«spielt, datz die Amerikaner sich von der sogen , gelbenGefahr leiten lassen . Die Geschichte der amerikanischenNation bestätigt diese Anschauung . Eine loeitere Ur¬
sache scheint mir zu sein, datz die amerUanischrn Sozia¬
listen ihren Arbeitern schmeicheln wollen . Die Japaner
stehen ebenso unter der Fuchtel des KavitaliSmnS, wie
andere Völker , und nur bittere Not treibt sie aus ihrem
Heimatlande hinaus , um in der Frenide ihr Brot zu
suchen. Es ist dir Pflicht der Sozialisten, dies« armen
Brüder bei sich aufzunehmen, sie zu schützen und mit
ihnen zusammen den Kapitalismus zu bekämpfen . Die
Begründer de- Sozialismus , vor allem Karl Marx,haben sich nicht an einzelne Nationen gewendet , sondernan alle. Der Internationalismus ist auf unsere Fahnen
geschrieben und es hiebe dem Sozialismus ins Gesicht
schlagen, wenn Sie die armen, ausgebeutetrn Japaner
ausschlietzen würden. (Lebhafter anhaltend« Beifall.)
Dr . Juliu » Hammer -Vereinigte Staaten (Sozialistische

Arbeiterpartei).
E» gibt keinen Mittelweg in dieser Frage der Ein-

und Auswanderung . Entweder mutz man für eine Ein¬
schränkung d« Einwanderung sein, oder eine solide ener¬
gisch bekämpfen . Dir Resolution Hillquitt ist ein Ver¬
mittelungsversuch. Er ist aber vollständig ve>fehlt.
Redner bekämpft speziell den dritten Punkt der Hill«
quittschea Resolution, der eine eventuelle Beschränkungder Einwanderung chinesischer und japanischer Arbeiter
vorsieht. Da « ist durchaus unsozialistisch. Eine gesetz¬
liche Beschränkung der Einwanderung mutz verworfen
werden. Auf gesetzgeberischem Wege , durch Zusammen -
arbetteu mit den bürgerlichen Parteien kann für den
Sozialismus uicht» erreicht werden . Redner führt zahl¬
reich« Beispiele an, wie der Rassenhatz in Amerika auch
die Arbeiter verblende und zu Gewalttaten fortreisse .
Die Japaner und Ehineftn könnten sehr gut organisiert
werden. ES sind keine so ungelerntenArbeiter , !» i « man
wähnt . Sie lernen den Kapitalismus sehr wohl kennen
und auch bekämpfen . Ich bitte Sie . in keine gesetzliche
Einschränkung der Ein- und Auswanderung einzuwillizen.Wir müssen eine große Nation der Ausgebeutetenbilden.

Ein Antrag B l i e g e n - Holland auf Schluss der
Generaldebatte wird obgelebnt. Dagegen wird ein An¬
trag angenommen, die Zahl der Redner zu beschränken,und zwar auf je einen auS den Nationen, die noch nicht
gesprochen haben.

Whtik - Galizien.
Wir verfolgen dir Debatte aus erklärlichen Gründe»

mit grossem Interesse und find Anhänger der vollen Frei¬
zügigkeit. Wir sind info gcdessen gegen die Resolutionender Amerikaner und Australier und gegen den folgenden
Absatz der Resolution Ellenbogen : „ AuSschiietzung der¬
jenigen gewerblichen Arbeit« von der Einwanderung,
welche mit einem Unternehmer deS Lande » in e nem
Kontra ! Verhältnis stehen, ferner aller jener , ivelch « die
Reise auf fremd« Kosten machen " . Wir fordern , daß die
Sozialisten ein besondere » Auskunstsbureaufür Hin - und
Auswanderung errichten , welche der Strom der Slir. «
Wanderung nach den natürlichen Gesetzen von Angebotund Nachfrage regelt und in Fällen von Streik« vor Zu¬
zug warnt . Ich warne auch vor Annahme de « Absatzes an¬
der Resolution de» Bundes, der ein staatliches AnskunftS -
bureau fordert. Im übrigen bin ich für die Resolution
Ellenbogen.

Marletzki - Pole
erklärt sich für die französische Resolution , die die voll¬
ständige Freibeit der Ein- und Auswanderung fordert.
Nicht mit Phrasen von der allgemeinen Brüderlichkeit
begründen wir dir Ablehnung der amerikanischen Re o
lulion , sondern damit, datz wir gar nicht imstande sind,dies« im Wesen der bürgerlichen Gesellschaft liegende »
Verhältnisse wirksam zu bekämpfen . Sind aber die
amerftani chen Arbeiter mächtig genug , die im Interesse
ihrer Kapitalisten gelegene Einwanderung billiger Arbeits¬
kräfte z» verhindern, so sollten sie anstatt dessen für
Minimallohn rc. eintreten, für Gesetze, die auch den
Einwandernden zugute kämen . Ferner polemisiert der
Redner gegen HiUauitt und führt di« Ausnahmebestim¬
mungen der Amerikaner auf die bürgerliche Ideologie
de» Rassenkampfr» zurück.

Kaban -England
erklärt im Namen der ganzen englischen Sektion, er
wolle sich nicht in eine theoretische Diskussion einlassen ,aber hervorbeben müsse er, datz man dock nickt von den
revolutionären Phrasen einer internationalen Brüderlich¬
keit reden tönne. Da » sei doch die Luinlessenz des
Sozialismus . Die Frage der Ein- und Auswanderung
sei von zwei Gesichtspunkten aus zu prüfen . Wenn Hill¬
quitt mit seiner Resolution etwa die Einschränkung der
Einwanderung beivusster Streikbrecher verhindern wolle ,dann sei auch er damit einverstanden Wenn er aber die
freiwillige Einwanderung der Arbeiter einschränken wolle ,dann sei er entschieden dagegen , denn dar wäre ein
Attentat auf die Freiheit und Freizügigkeit der Arbeiter.
Da « wäre eine Anwendung bürge lieber Erziehungs¬
methoden, die auf eine Spaltung des Proletariats l .in¬
zielen. Die Proletarier bilden eine Klasse, die ivir nitst
innerlich spalten dürfen. Wir müssen uns gezen die
Rassenuntcrschied « erheben . Ich empfinde e» als eine
Schande, dass gerade aus England, dem Eise der ä te¬
sten gewerkschaftlichen Bewegung, Streikbrecher n ch
Deutschland gegangen sind Wir dürfen nickt zwischen
höheren und minderwertigen Rassen unterscheiden . Die
Japaner , deren Vertreter hier soeben mit sovi- l Kraft
die Grundsätze des Sozialismus betont hat und bei denen
der Sozialismus so große und schnelle Fortkchrsttr macht,
die sind kein mindertverligeS Volk, die können auch or¬
ganisiert werden.

Vnlii ^ re - Italien
schließt sich den Ausführungen Ellenbogen » und Diner»
an , und schildert die Verhältnisse im italienischen AuS-
ivandecungSweien Man dürfe nicht die Auswanderer be-
känipsen , sondern die auS der BuSwaiideruug hervor«
wachsenden Missbräuchr Dem sind di » italienische Partei
und Gewerkschaften stet» nachgekommen . Wir sind ge .-.en
die Beschränkung der Auswanderung, weil wir wissen,
datz die Hauptsache , di« hinter den AuSivanderrrn steht ,
stärker ist, als alle Gesetze der Siegierungen .

Vltegen - Holland.
Arbeiter , die WNderwertigen Völkern « » gehören , leiste»

auch mindcrweeisge Arbeit, können > lso keine so gefähr¬
lichen Konkurrenten sein. Es muss bervorgehoben loerdeg,
datz die Länder, die für Ein>chrä»knngSmaßrrg « ln sind.

»



Ilmertto, Südafrika und Australien, solch« sind, in denen
m Verhältnis zu ihrer großen Ausdehnung noch wenig

Weiße Arbeiter sind . I » diesen Ländern können noch
viele Arbeiter Arbeit finden . Die Einwanderung hat
Amerika nichts geschadet, denn gerade hier gibt es ja
die höchsten Löbne . Wenn man alle Länder schließen
würde, wo sollen denn da die Arbeiter hin ? Das kön¬
nen wir Sozialdemokraten unmöglich machen . Tie Ein¬
wanderung soll frei sein . In Südamerika haben die
Regierungen Einwanderer herbeiger- fen, aber ihnen
günstige LebcnSbedingnngen verschafft. Da , wo eine
star .e Einwanderung ist , da sind auch die Lohnvcrhält-
nisse bester als i» den abgeschlossenen Ländern . Es ist
noch gar nicht uachgewiesen , daß durch die Einwander¬
ung die Löhne herabgedrückt werden, aber in den Län¬
dern. wo die Auswanderung eine starke ist, da verüestern
sich die Lohnverhältnisse für die bleibendenArbeiter, wie
in Holland, wo zahlreiche Landarbeiter ausgewandert
sind, die zurückgebliebenen aber bessere Löhne errungen
haben. In Amerika , da steht der Osten offen, aber der
Westen , wo die Japaner und Chinesen einwandern , der
ist abgeschlossen. Wenn da keine Rassenfrage dahinter
steckt, wa » steckt denn dahinter ? Zurzeit sind die Ja -

paner sehr darüber aufgebracht, als minderwertige Raste
behandelt zu werden. Schon droht der Krieg zwischen
Japan und den Vereinigten Staaten . Ich hoffe, sollte
er ausbrechen , so wird es nicht wegen einer Arbeiter¬
frage sein . Ich muß noch die Frage der Einwanderung
in die Kolonien behandeln. In den Bergwerken der
holländischen Kolonien werden Chinesen beschäftigt , weil
keine anderen Arbeiter da find . Da haben nun die
Sozialisten eingegriffen, in erster Linie Genosse van Kol .
und haken für die Chinesen eine Reihe von Verbesser¬
ungen erlangt , namentlich den Zehnstundentag und bes¬
sere Wohnungsverhältnisse, hygienische Maßregeln usw .
Dieses Vorgehen van Kols und der Holländer möge
von den anderen Nationen, die ebenfalls Kolonien haben,
nachgeahn.t werden.

Drei Tendenzen sind hervorgetreten. Die erste findet
ihren Ausdruck in den Resolutionen des Bundes, Ellen¬
bogen und der Holländer, die zweite ist in der Resolution
Hillquitt enthalten , Vie dritte ist die Tendenz der Polen ,
die die volle Freiheit von Ein« und Auswanderung ver¬
langen . Ich beantrage die Abstimmung über die Grund¬
sätze und dann die Einsetzung einer Subkommission, der
die Genossen ihr Material und ihre Resolutionen und
Amendements übergeben werden , und deren Aufgabe sein
wird , eine einheitliche Resolution zu verfassen .

Paeplow -Deutschland .
Wir stehen nicht auf dem Standpunkt , daß Ein- und

Auswanderung vollkommen frei lein soll . Wir unter¬
stützen die Resolution Hillquitt . die wir für fast identisch
mit den Resolutionen van Bliegen- Ellenbogcn halten, und
ki r.ncu keinen erheblichen Unterschied zwischen der Tendenz
der drei Resolutionen erkennen . Redner kommt dann
aus die Ein- und Auswanderung in Deutschland zu
sprechen und führt aus , daß die deutsche Regierung für
umfangreicheErdarbeiten den Massenimport ausländischer
Arbeiter oroaniiierk habe, ja sogar ihren Submittenten
verbiere, inländische Arbeiter zu beschäftigen , um die Ab¬
wanderung aus der Landwirtschaft zu verhindern. (Un¬
ruhe ) Im gewissen Sinne bestehen in allen Ländern
Beschränkungen der proletarischen Wanderung. So gibt
es in Frankreich Bestimmungen, daß ein gewisser Prozent¬
satz aller öffenliichen Arbeiten von Inländern auSgesührt
weiden muß, und die sranzöfsichen Genossen, die hier so
eifrig für volle Bewegungsfreiheit eintrete », haben ge¬
wiß — und mit Reckst — für solche Bestimmungen ge¬
stimmt. Wir sind gern bereit, fremde Einwanderer auf¬
zunehmen, sie mit unserer Kultur zu erfüllen und von
rhnen zu lernen ; aber wir müssen uns gegen den Massen¬
import schützen . Auch wir sieben vor der Gefahr der
Kulieinfuhr. Bei unseren großen Schiffahrtsgesellschaften
bat es angefangen, in den Bergwerken und in der Land¬
wirtschaft wird es weiter gehen . Redner kommt dann
auf die italienische Einfuhr und ferner auf die Streik¬
brecherimporte au -s England nach Hamburg und Rotter¬
dam zu sprechen und bedauert auf daS lebhafteste , daß
dies in dem klassischen Gewerkichaftslande möglich ge¬
wesen sei Daran sei aber die konservative Gesinnung
der englischen Gewerkschaften schuld, die sich um daS
Lumpenproletariat nicht kümmern . Wir Deutsche können
keine Resolution annehmen, die jede Beschränkung der
Fluktuation ablehnt .

Gifser -Rußland.
Es ist sehr schwer, bei dieser Frage zu einer taktischen

Lösung zu gelangen Man muß zwei Ein- und Aus¬
wanderungen unterscheiden , eine europäische und eine
überseeische . Tie erste ist weniger wichtig ; hier kann
durch die Einführung des Minimallohns geholfen werden .
Dann mutz noch unterschieden werden zwischen der Aus¬
wanderung . die aus den wirtschaftlichen Verhältnissen
entspringt, und der Auswanderung, die von den Kapita¬
listen betrieben wird. Das nmß auseinander gehalten
werden. Es ist unmöglich , die erstere Aus - und Ein¬
wanderung zu beschränken , da der Kapitalismus doch
immer die Mittel und Wege finden wird , die gesetzlichen
Ewranken zu umgehen. Auch die Gewerkschaften können
hier nur mtt iren :g Erfolg eingreifen. Die Arbeiter
haben die Pflicht, überall bessere Löhne zu fordern.
Dann müssen wir noch eine strenge Kontrolle der AuS-
wanderungsagenturen und der Schiffahrtsgesellschaften
verlangen . Eine Einschränkung der Ein- und Auswande¬
rung in unmöglich . Die Freizügigkeit der Arbetter mutz
gewahrt bleiben.

Ter Antrag V l i e g « n auf Abstimmung über das
Prinziv einer Resolution und auf Einsetzung einer Sub¬
koma .ission wird einstimmig angenommen .
Ebenfalls wird einstimmig ei» zweite / Antrag an -
genommen , datz die Amendements und sonstigen

Die Hehmnräte von Heroljiein.
Von Cyprian .

(Nachdruck verboten.)

Kennen Sie Gerolstein ? Ich meine nicht den rhein¬
ischen Ort Gerolstein ! Beileibe nicht ! Ich meine das
berühmte Herzogtum — Grotzherzogtum — Fürstentum
rc . — je nachdem — Gerolstein, das Land der engbe¬
grenzten Möglichkeiten und der grenzenlosen Unmöglich¬
keiten, daS Land mit den zehntausend Einwohnern und
den zwanzigtausend Beamten . Suchen Sie es nicht auf
der Karte . Suchen Sie nicht zwischen den unzähligen
deutschen Bundesstaaten ! Sie verderben sich die Augen
in dem Farbengewirr und finden es doch nicht . ES
steht nicht drauf .

Wo man den Zopf noch trägt , wo noch unverfälschte,
gute , alte Hofluft weht — dort ist Gerolstein. Sie ver¬
stehen : es braucht nirgend zu sein , — eS kann
überall fein . Ein merkwürdiges Land, nicht wahr ?
Ebenso merkwürdig sind seine Bewohner, und deshalb
will ich Ihnen diese Geschichte erzählen.

ES mögen etwa 38 Jahre her sein , da satz der Herr
Geheimrat Archibald von Pcpperplumski in seinem
Dienstzimmer und sagte : „ Ja . jal "

Das ist nun an sich nichts besonderes, denn er tat
dieses jeden Morgen , und jeden Morgen tat er nur
dieses ; und dann nahm er seine Mappe und ging wieder
nach Hause.

Heute aber legte er eine ganz besondere Betonung
in seine Worte , eine Betonung , die aus den Gefühlen :
erstens der Befriedigung und zweitens der Sorge her¬
vorging. Der Befriedigung , weil ihm gestern wieder ein
Orden verliehen worden war . Er wuhte zwar eigentlich
nicht wofür , — wenn er es nicht gerade als ein Verdienst
anschen wollte, jahrelang jeden Tag immer wieder das-
s - lbe getan zu haben. Aber eben darum befriedigte eS
thn umsomehr, daß er den Orden trotzdem erhalten hatte.
DaS Geschlecht derer von PepperplumSki hatte doch von
feinem Anschen noch nichts eingebü ^ fi

Der Vater des Geheimrats war A»ichfallS Geheim-
ttt t» Gerolstein gewesen , «Mi dann später Wirklicher

Resolutionen, die der erster«» nicht zuwiderlaufen, von
der Subkommission geprüft und verarbeitet werden
können . In die Subko in Mission werden gewählt :
Ellenbogen , Bliegen , Schippel , Bala -
b a n o f f und Diener - DinneS.

poUtifcbe üeberficbt.
Spiel um Bolksrechte .

Fürst Bulow empfing am Mittwoch den Vor¬
sitzenden der konservativen Fraktion des Reichstags,
Herrn v . Normann , Es ist bis zur Gewißheit
wahrscheinlich, datz die Unterredung sich ebenso wie
jene , die Fürst Vülow mit dem Vorsitzenden der
nationalliberalen Fraktion Herrn Bassermann
hatte, hauptsächlich um die preußische Wahlreform
gedreht bat . Herr v. Normann , der übrigens trotz
seiner repräsentativen Stellung nichts weniger als
ein eigentlicher Parteiführer und selbstdenkender
Politiker ist . gehört zu jenen Konservativen, die
von einer preußischen Wahlreform überhaupt nichts
wissen wollen und folgendermaßen argumentieren :
Da sich der Freisinn unter dem Druck der Sozial -
demokratie und seines eigenen linken Flügels in
der Wahlrechtsfrage auf den Standpunkt deS
„Alles oder nichts I- stellt , würde er für eine Block¬
reform nicht zu haben sein ; die Aufrollung der
Wahlrechtsfrage müsse also verinieden werden, weil
sonst der Block in die Brüche gehe .

Offenbar als Gegenmine ist ein Artikel gedacht,
den der freikonservative Herr v . Z e d l r tz im
„Tag " veröffentlicht . Herr v . Zedlitz hat als Agent
der Blockreform beim Freisinn gearbeitet und ist
offenbar dabei zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß seine Nachbarn von der deutsch-konservativen
Fraktion die politische Unfähigkeit der beiden frei¬
sinnigenLandtagsfraktionen beträchtlich unterschätzen .
Herr v . Zedlitz verlangt vom Fürsten Bülow die
offizielle Erklärung , daß er die Initiative zur
„ Modernisierung" des Wahlrechts ergreifen wolle.
Diese Modernisierung hat natürlich nach dem be¬
kannten System Krause zu erfolgen. Vom
Freisinn verlangt Herr v . Zedlitz, er solle sich „unter
Vorbehaltung seiner grundsätzlichen Auffassung zur
positiven Mitarbeit bereit erklären" . Diese Ko¬
mödie soll, wohlgemerkt, im Winter dieses Jahres
gespielt werden — im Sommer oder Herbst finden
aber dann die Landtagswahlen stattI Der
Freisinn soll also abermals in einer ähnlichen Weise
„ gemeiert" werden, wie bei der Reichstagsauflösung
— nur mit den ; Unterschiede , datz es hier keine zu
erbeutenden sozialdemokratischen Mandate gibt, von
denen man ihm gnadenhalber einige zukommen
lassen könnte . Zieht der Freisinn , beladen mit der
Schmach eines neuen Volksverrats , in den Wahl¬
kampf , so haben die Konservativen von ihm nichts
zu fürchten . Denn erstens fehlt ihm dann selbst
die Kraft einer anfeuernden Wahlparole , zweitens
aber würde kein Sozialdemokrat den Finger rühren,
um ihm zu helfen. Herr v . Zedlitz handelt also
als Diener der Reaktion viel scharffinniger als Herr
v . Normann . Er verfolgt konsequent die Politik,
die Reste der bürgerlichen Opposition durch Kor-
rumpierung unschädlich und verächtlich zu machen ,
während Herrn v . NormannS starres Festhalten am
Dreiklaffenwahlrecht den Freisinn förmlich vom
Block hinweg und zur Opposition hinüberpeitscht ,
womit frellich nicht gesagt ist, daß diese hyperkon¬
servative Taktik auch wirklich solche Folgen haben
müßte . Denn so empfindlich auch der Freisinn
gegen jede sozialdemokratische Kritik ist, so hart¬
näckig zeigte sich seine Mehrheit bisher trotz aller
Futzttitte in ihrer Anhänglichkeit an die hochge¬
bietenden Herren Junker !

Kaciiscke Politik .
m. Traurige Resultate «userer Volksbildung

ergab dieser Tage ein Vorgang in einer Karls¬
ruher Werkstätte , in ' der 7 Lehrlinge beschäftigt
sind . Der Lehrmeister sagte zu einem der Lehr¬
linge, er solle seine fünf Sinne zusammennehmen.
Der Lehrling bestritt, daß er fünf Sinne habe und
behauptete, er besitze deren nur vier. Der Vorfall
veranlatzre einen Arbeiter, bei den übrigen Lehr¬
lingen eine Umfrage zu halten . Das Resultat war
folgendes : Zwei antworteten , sie hätten 14 Sinne ,
zwei andere wollten nur 4, einer 7 Sinne besitzen.
Nur zwei von den sieben Lehrlingen wußten , daß
der Mensch fünf Sinne hat, allein sie waren nicht
imstande, sie aufzuzählen. Wenn die Leser des
Volksfreund aber glauben sollten , diese jungen
Leute wären irgendwo in einem weltabgelegenen
Dorf in die Schule gegangen, so irren sie sich .
Einige davon sind inderbadischenResidenz ,
andere in einem dieser benachbarten Dorfe in die
Schule gegangen. Alle sieben Lehrlinge kennen die
Namen der Propheten des alten Testaments und
sind auch sonst über die hebräischen Sagen orien-

Geheimer geworden und mit einem ganz hohen Orden
ausgerüstet in den wohlverdienten Ruhestand getreten .
Sein Großvater auch und sein Urgroßvater auch. Weiter
brauche ich wohl nicht zurückgreifen. ES würde eine end¬
lose Reihe werden, denn die Familie ist steinalt und
ihre Geschichte mit derjenigen der heimatlichen Fluren
auf das engste verbunden. Und der Glanz , der von
ihrem Namen schon tm ältesten Mittelalter auSstrahlte,
ergoß sich fortgesetzt über die kommenden Geschlechter und
ließ sie nach oben und unten in hellstem Lichte erscheinen .

Jedenfalls waren die PepperplumSkiS auch ohne per-
sönlicheS Zutun hervorragende Leute und der Wirkliche
Geheime in der Familie erblich . Ich meine nicht er—

blich , sondern erb —lich ; er war also erblich .
Das wußte Archibald ganz genau , und es war selbst-

redend, datz auch er «Wirklicher" werden würde, wie
die anderen eS geworden waren ; ob sie wollten oder
nicht .

Und auch sein Sohn - ach , der Sohn ! Ja , ja,
der Sohnl Dieser war eS , welcher in Archibald soeben
neben dem Gefühle der Befriedigung daS der Sorge auf¬
steigen ließ. Er war ein bißchen — nun , was soll ich
jagen — er konnte sich mit seinen Lehrern nicht recht
vertragen und hatte beim Unterricht gewöhnlich eine
ganz entgegengesetzte Meinirng wie jene. Diese Leute
rcchneten alle nicht mit der Individualität deS kleinen
Engelbert, sonst hätten sie wiffen müffen, daß er voll¬
kommen im Rechte war , wenn er zum Beispiel auf die
Frage , wer das Pulver erfunden habe, zunächst mit den
Koryphäen der biblischen Geschichte um sich warf , dann
die alten Griechen aufmarfchi -rcn lich und schließlich
die Heroen deS deutsch-französischen Krieges in Parade
vorführte . Nicht , daß er eS n 'cht wußte ! Er wollte
selbstverständlich damit sag . n. daß ihm die Sacke gleich,
gültig , aber auch ganz gleichgültig sei , daß daS Pulver
erfunden haben mög . wer da wolle , und bah er , Engel¬
bett von PepperplumSki, oder einer seiner Ahrien eS
jedenfalls nicht gewesen sei und auch garnicht nötig
habe , sich mit dergl . 'chen abzumühen. DaS war eben
seine Eigenart , die Eig -nart aller PepperplumSkiS.

Aber die Lehrer hatien kein Verständnis für die
Feinheit ferner Art , sich auszudrücken, oder sie wollten

tiert . Aber daS , was sie viel notwendiger fürs
Leben brauchen, wissen sie nicht.

Wahrlich, daS sind bedenkliche Erscheinungen und
Resultate, die aber den nicht wundern , der unsere
Volksschulverhältnisse aus eigener Erfahrung kennt .
Der Oberschulrat hätte wichtigeres zu ttin. als den
Fortbildungsschülern den Besuch „ gewisser " Ver-
einsveranstaltungen zu empfehlen. In den von ihm
bykottierten Arbeitervereinen lenien die jungen
Leute viel mehr fürs praktische Leben, als die Herren
nur ahnen . Sie lernen daneben steilich auch, daß
der heuttge Staat ein Klassenstaat ist, in welchem
daS Volk, um bildlich zu sprechen, mit Steinen statt
mit Brot gefüttert wird.

Das böse Gewissen
macht sich jetzt bei den Nationalliberalen bemerkbar.
Mit schmeichelhaften Phrasen versucht die national -
liberale Presse bei den Linksliberalen um „ gut
Wetter " anzuhalten , gleichzeitig aber die Sozial¬
demokratie zu verdächttgen.

So schreibt der Mannheimer Generalanzeiger :
„ Die Sozialdemokratie wie daS Zentrum erwarten

sich im Reiche den Zerfall des Block« von dem Auf -
werfra der preußischen Wahlrechtsstage in radikalem
Sinne , und nicht nur mehr das . Der sozial¬
demokratische Karlsruher Volksfreund ließ gestern
durchblicken, datz er sich starke Hoffnungen
mache auf den Zerfall des liberalen Blocks in Baden
im Verfolg der Auseinandersetzungen zwischen den süd¬
deutschen Liberalen über die preußische Wahlrechts¬
reform . Wir denken , dieser Hinweis genügt, um dir
Nationalliberalen wie auch die Freisinnigen und De¬
mokraten Badens zu veranlassen, kluge Taktik , objektivste
Würdigung der gegenseitigen Standpunkte ohne ver¬
letzende Worte und Angriffe in einer Frage walten zu
lassen , die sie nicht s o sehr berührt , datz sie um ihret¬
willen zugunsten von Zenttum und Sozialdemokratie
Harakiri üben müßten."

Der Generalanzeiger hat uns entweder nicht
verstanden, oder nicht verstehen wollen.

Wir wünschen austichtig, daß der liberale Block
nicht in Trümmer geht, aber wir wünschen es
nur dann , wenn er sich als fähig erweist , eine
liberale Politik zu tteiben . Soll aber der
liberale Block in Baden lediglich das Mittel sein,
um den bankerotten Ngtionalliberalismus aus
seinen Schwulitäten zu befreien, dann wünschen
und hoffen wir allerdings , daß dieser Block sobald
als möglich wieder in die Brüche geht .

Alles was die Nationalliberalen in bezug auf
ihre Haltung zur preußischen Wahlrechtsfrage Vor¬
bringen , ist — nationalliberales Geflunker. Daß das
jetzige preußische Wahlrecht nicht mehr zu halten
ist. begreift schließlich ein politisches Kind. Eine
„ Reform "

, wie sie die Nationalliberalen wollen, ist
jederzeit und ohne viel Mühe zu bekommen .
Eine solche „Reform" aber würde die ganze deutsche
Politik abermals auf Jahre hinaus verpfuschen .
Weder das preußische noch das deutsche Volk haben
auch nur das geringste Interesse daran , ein ver-
pstlschtcs preußisches Wahlrecht in Kauf zu nehmen,
lediglich damit die korrupte nattonalliberale Pattei
nicht pleite geht . Eine wirklich liberale Partei
braucht das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht für Preußen nicht zu fürchten . Die
Nationalliberalen fürchten dieses Recht ans * guten
Gründen . Man hat es in Baden ja erlebt und
wird es noch weiter erleben, daß uistxr der Herr -'

schaft dieses Wahlrechtes eine Part » !' die keine
Grundsätze hat , dem Volksgettcht verfällt .
Wenn die badischen Nationalliberalen so wie
bisher fottfahren , dann wird selbst der liberale
Block sie nicht vor dem verdienten Schicksal be¬
wahren . Die Linksliberalen müßten aber mit
Blindheit geschlagen sein , wenn sie . anstatt sich beizeiten
wieder auf eigene Füße zu stellen , sich von den
Nationalliberalen in den Strudel mit hinunterziehen
ließen. Die Blockpolitik, welche die Nationallibe¬
ralen treiben wollen, kann unmöglich die Zustim¬
mung eines wirklich liberalen Politikers finden.
So wie jetzt in Preußen und in Deutschland die
Dinge liegen, gibt es nur ein e n t w e d e r — o d e r .
Wer nicht für die steiheitliche Ausgestaltung unseres
Berfassungslebens ist, der ist eben dagegen. Die
Junkermacht niutz endlich gebrochen werden und
das kann nur geschehen, indem in Preußen das
allgemeine , gleiche , direkte und ge -
Heime Wahlrecht eingeführt wird . Wer sich da¬
gegen erklärt , ist ein Reaktionär , gleichviel
wie er sich politisch bezeichnet .

Wir in Baden haben das allergrößte Interesse
daran , daß Preußen dieses Wahlrecht bekommt ,
denn von allen süddeutschen Staaten ist Baden der
von Preußen am meisten abhängige . Die badische
Regierung fühlt sich in politisch grundlegenden
Fragen nur noch als preußischer Büttel
und daS nicht erst seit der Fall Schänfele gespielt
hat . Deshalb heißt es gerade in Baden den
nationalliberalen Schwindeleien, als ob für den

einfach nicht verstehen. Und das war gerade eine Pietät¬
losigkeit der Familie Pcpperplumski gegenüber. Das
bedauerliche Resultat dieser pöbelhaften Behandlung war
denn auch , datz der kleine Engelbert mit seinen ' 11
Jahren noch in der Sexta satz , und wenn der Himmel
nicht ein Einsehen hatte , mutzte Engelbert zu Ostern sein
Bündel schnüren, und dann war die Sache böse.

Seufzend erhob sich der Geheimrat Archibald und
ging mit aristokratisch eingeknickten Knien seiner Woh¬
nung zu . Früher hatte er sie — die Knie — aus
Ueberzeugung nach vorn durchgedrückt , jetzt tat
ers auS Gebrechlichkeit . Du liebe Zeit , er war dreiund-
füufzig , und jung gewesen war er auch mal . Mit vierzig
hotte er geheiratete also als verständiger Mann ; — wie
konnte da sein Sohn so - na , so merkwürdig sein*
Er muhte Rat schaffen . Die Blamage zu Ostern muhie
unbedingt vermieden werden. Dieser verdammte Junge
von den Portiersleuten im Souterrain uzte seinen Sohn
schon immer . Zum Glück ging dieser Proletenlümmel
nur in die Volksschule und nicht auch wie der Bengel
von den Porticrsleuten nebenan inS Gymnasium.

Archibald entschloh sich , seinen Jungen auf eine
Presse zu schicken , nach auswärts . Individuelle Behand¬
lung ! Das warSl Und so verlieh der kleine Engelbert
noch rechtzeitig vor Ostern die Stadt , um sich individuell
behandeln zu lassen .

Die Sache kostete freilich ein Heidengeld. So viel
Geld , datz drei Portiersfamilien davon hätten leben
können. Aber was HilstsI

„Das ists ja eben , was man vor diesen Plebejern
Gott sei Dank noch voraus hat !" meinte Archibald. Bei
einem Menschen , der zu etwas Höherem geboren ist , mutz
die Intelligenz unter allen Umständen geweckt werden.

Und sie wurde geweckt. Lange Jahre gingen freilich
darüber hin und das Geschlecht derer von PepperplumSki
wurde immer älter .

Dann kam die Reifeprüfung . Engelbert hatte sich vor¬
züglich vorbereitet , und einen Schnurrbart hatte er auch
schon. Der Himmel seinerseits hatte ein Einsehen und
Engelbert bestand . Und die Lehrer wischten sich den
Schwcitz von der Stirn .

Dann kam Engelbert auf einige Woche« «ach Hause

preußischen Landtag das Reichstagswahlrecht '
zeit nicht eingefühtt werden könne , mit
Entschiedenheit entgegentreten.

Veutlcbe Politik.
Pod als Retchstagskandidat .

Der Reichstagsabg . Stubbendorf .
soll sich mit der Absicht ttagen , nach Ablaufs
gegenwärttgen Wahlperiode kein Mandat mehr
zunehmen. An seiner Stelle soll dann Ernst»-!!"
P o d b i e l S k i kandidieren. Stubbendorf m "
Westpriegnitz gewählt . In diesem Wahlkreis
auch die Sozialdemokratie etwas mitzusagen . —
Kampf unserer Partei mit Pod kann lustig werd^

Der Kohlenwucher. 81

Mehr und mehr nimmt der Kohlenwucher
Charakter gemeingefährlicher Sch . _
lost gleit an . Ter Schles . Ztg . zufolge hgj /
Berlin eine Besprechung von Vertretern der £
deutendsten Privatkohlengruben stattgefunden , de»
zufolge vom 1 . September ab für Stück-,
und Nußkohlen ein Winterzuschlag eintreten ?nir
der 50—80 Pf . betragen wird . Eine Erhöhung ^
bishettgen Preise für Jndustriekohlen dürste vs»
1 . Januar oder 1 . April ab eintreten .

^
Es wird die höchste Zeit, daß diesem ausbeut,

ischen Unwesen ein Ende gemacht wird . Tun
Reichstag und die Reichsregierung , j
die in Bettacht kommenden einzelstaatlichen SSt-
ungen in diesem Punkt nicht ihre Pflicht , so
man darauf Lenken müssen , wie sich das
selbst gegen gewissenloseAuswuche ,
schützen kann.

Der Militarismus imfe die iulrruatioftti
Konflikte.

(5 , Sitzung .)
Stuttgart , 22. August

Den Vorsitz führt S ü d e k u m. Als Uebersctzerj
gieren Dr . Linde mann , Frau Dr . Lindeman
L o ng u e t und S ü d e k u m.

Von den russischen und polnischen Delegierten
Luxemburg , Len io und M a r k o f s sind die
genden Aenderungen der Resolution Bebel zur Mil"

frage beantragt worden :
I .

Dem ersten Passus der Resolution ist folgende
sung zu geben : „Der Kongreß bestätigt von neuem

'

Beschlüffe der früheren internationalen Kongresse
den Militarismus und Imperialismus ." (Es folgt !
erste Passus der Resolution Bebel und daran
schließen ) : „Diese Kriege ergeben sich mit Nat»
Wendigkeit aus den unaufhörlichen Wettrüstungcn
Militarismus , der ein Hauptwerkzeug der bürgeff
Klassenherrschaft und der wirtschaftlichen und pol:
Unterjochung der Arbeiterklasse ist."

II .
Dem zweiten Passus der Bebelschen Resolution

genden Passus anzufügcn : „Um dadurch die Massen '

Proletariats von ihren eigentlichen Klassenaufgaben ,
wie den Pflichten der internationalen Klassensolid
abzulenken."

III .
Dem fünften Absatz der Bebelschen Resolutions

die Worte folgen : „sowie dahin zu wirken, daß
Jugend der Arbeiterklasse im Geiste der Völkervtt
rung und des Sozialismus erzogen und systematiM ;
Klassenbewusstsein erfüllt wird, sodatz die herrst
Klassen eS nicht wagen, sie als Werkzeuge für die g
gung ihrer Klassenherrschaft gegen das lämpfcndel
tariat zu gebrauchen."

IV.
Dem letzten Passus der Bebelschen Resolution iß

folgende Fassung zu geben : „Droht der Ausbruch
'

Krieges, so sind in den beteiligten Ländern die A .
und ihre parlamentarischen Vertreter verpflichtet,
aufzubieten , um den Ausbruch des Krieges durch
Wendung entsprechender Mittel zu verhindern , die ;
nach der Verschärfung des Klassenkampsesund der «
nieinen politischen Situation naturgemäß ändern
steigern.

Falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte, fi*&

verpflichtet, für dessen rasche Beendigung eiuzutt
und mit allen Kräften dahin zu streben , die
den Krieg herbeigeführte wirtschaftliche und
Krise zur politischen Aufrüttelung der Vollsmasien
zur Beschleunigung des Sturzes der lapitalistischen
senherrschaft auszunützen ."

Die Resolution steht mit zur Debatte .
v . Bollmar erklärt persönlich , datz er in seiner --

Liebknechts antimilitaristische Agitation mit !*-
Worte angegriffen , ja seinen Namen gar nicht

und als man ihn wegen seines Erfolges lobte , iagte

„Oeh !" Und sein Vater sagte : «Wer hätte das
Nun kam das Universitätsstudium und einy

mina . Engelbert war aber so schön im Zuge , daß
auch dieses glücklich überwand . Man hatte das
fuderweise in seinen Schädel gepfropft und was

sitzen geblieben war , das gab Engelbert wie ein
wieder von sich, sobald er aufgezogen wurde, slf»

klappte; und auch die Professoren wischten st4
Schweiß von der Stirn .

Und wieder sagte Engelbert : «Oeh" , alt er w

Staatsdienst ging. Dann , lief der Karren von !-

Engelbert war also eine Intelligenz geworden ,
tüchtiger Beamter , wenngleich sich auch der Sohn W

Pottiersleuten noch immer über ihn lustig mackitc-

war nämlich als Subalternbeamter bei derselben ,
Hörde angestellt. Man sagte zwar, er sei ein ^
pfiffiger Kerl , aber trotzdem durfte er sich doch nr»

Engelbert lustig machen I Dazu fehlte ihm jede
gung, denn der Mann war Untergebener. Jhw

dazu ferner die Befähigung , denn er hatte
akademische Bildung und wußte überhaupt n«

Engelbert eigentlich tat . Also ! — Aber jo sindt^
Proletenlümmel I Gemütsroh durch und durchs

Als nun Engelbert vierzig Jahre alt und

besten Wege zum Gehcimrat war , sagte
Arnulf zu ihm : » Engelbert , mein teurer
mutzt heiraten !"

Und Engelbert sagte : „Oeh !"

Einfach lächerlich ! Da hatte er regelwäz'l!

Pflicht als Beamter getan , hatte sich in sein"

ganz prachtvoll aniüsiert , und nun erfüllte sich „ .
aller PepperplumSkiS auch an ihm : er foDtc
Sein inzwischen verstorbener Vater hatte sch ^-

ganz gut wirtschaften können, mit dem Rest«

mögenS hatte Engelbert die Annehmlichkeiten
auch als solche empfunden und nun — — na, E

er sich eben arrangieren . Lächerlich ! ^
Zu diesem Zwecke hatte Onkel Arnulf

eines ManneS aufgespürt , der « in Geld
war freilich nicht schön und auch nicht »W*

Aber reich, stinkend reich !
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a Ütt sondern einfach konstatiert habe , daß drei deutsche
«orteitage die besondere antimilitaristische Agitation ab
^rkehnt haben.

Panting -Etockholm : Wir müssen dem Vertreter des
^ patriotischen Gedankens eigentlich dankbar fein, datz
ij unS Gelegenheit gegeben hat , unsere vollkommene Ein¬
mütigkeit darüber zu zeigen, datz Nationalismus und
Internationalismus keine Gegensätze , sondern notwen
»lg- Ergänzungen find . (Sehr wahrl ) Ich habe das
Port ergriffen , um Ihnen zu zeigen, datz vom Stand¬
punkte der Kleinstaaten , die nach Lage und Kraft der
Mitörmächte nicht in Betracht konimen , die Frage des
Militarismus sich anders darstellt als von dem der gro¬
ßen Militärstaatcn . Für die Kleinstaaten liegt angesichts
ihrer militaristischen Bedeutungslosigkeit die Idee nahe,
ganz von Rüstungen abzusehen und sich ganz mit der
Aörderung des Kultursortschritts zu beschäftigen . So
sind Norwegen und Dänemark zu der Forderung allge¬
meiner Volks e n t wassnung statt allgemeiner Volks b e -
massnung gekommen . In Schweden liegt die Sache etwas
anders . Gleichwohl scheint es mir wichtig , in der Reso¬
lution wie in der von Zürich die Abrüstung nicht als
Teil des praktischen Aktionsprogramms aller Völker ,
mohl aber als Ziel aufzustcllen. Wir empfehlen weiter
— gemäß dem Anträge Luxemburg zu III . — die Auf-
KSrung der Jugend in den Jugendorganisationen , damit
fit nicht in blindem Kadavergehorsam dahinleben, son¬
dern auch im Waffenrock sich bewußt bleiben, daß sie
vürger sind . (Beifall . ) Auch eine Empfehlung der
Schiedsgerichte in der Resolution wäre angebracht. Wenn
Mir auch nicht alle Fricdensworte der Herrschenden ernst
nehmen, stellen die Friedenskonferenzen und Schieds
^ richte doch eine Verbeugung vor der großen dernokrati
schm Bewegung und dem Friedensstreben der Arbeiter
klaffe dar . (Beifall .)

Scheu-England (Sozialdemokratie Federation ) sieht
die Volksbewaffnung für England mit seinem Söldner¬
heer als einen humanitären Rückschritt an . Gleichwohl
Mürbe er ihn als einen demokratischen Fortschritt an-
sehen, wenn nur die Jugend nicht in den militärischen
Drill einbezogen und" im Geiste des Antimilitarismus
« zogen würde. Dann würde sie schon wissen , wann und
Mie sie später die Waffen zu gebrauchen habe. Im übri¬
gen schließt er sich ganz Brantings Vorschlägen an.

Rakowski -Rumänien verwirft eine besondere anti¬
militaristische Agitation , weil sie andere , dem Sozialis¬
mus fremde Elemente an die Arbciterklafle heranführte
und diese der Gefahr reaktionärer Rückschläge aussetze .
Die Meuterei des 17 . Regiments oder die Erschießung
rumänischer Ossiziere durch ihre Soldaten haben mit
sozialdemokratischer Aufklärung nichts zu tun . Die Re¬
solutionen der Franzosen seien nicht aus alle Nationen
anwendbar , die Jnsurrcltion wäre in vielen Ländern ein¬
fach undurchführbar. Annehmbar sei allein die deutsche
Resolution , in die allerdings zweckmäßig nach den An¬
trägen Luxemburg der Antrieb zu stärkerer Aktivität
tinzusügen wäre . (Beifall . )

Costa-Jtalien : Ich spreche im Namen der Mehrheit
der italienischen Partei und der Gewerkschaften. Wir
lehnen die Resolution Herve ab . Sie ist uns zu dog¬
matisch und einseitig. Wenn wir auch nicht Patrioten
im bürgerlichen Sinne sind , so doch im besten sozialisti¬
schen Sinne , daß wir auf die schönen und erhabenen
Kulturschätze der Heimat verzichten nicht können noch
Mollen. (Bravo ! ) Aber auch die Resolution Bebel istins zu dogmatisch , zu sehr eine reine theoretische Prin¬
zipienerklärung. Wir aber wünschen gegen die eminente
internationale Gefahr des Militarismus ein internatio¬
nales Aktionsprogramm , wie wir im Moment der Ge¬
fahr handeln sollen . Wir gebrauchen eine konkrete Lö¬
sung , es geht nicht an , zu warten , bis der Militarismus
mit dem Kapitalismus schwindet . Wir haben eine er¬
folgreiche antimilitaristische Agitation im Sinne der
Resolution Vaillant -Jaures ohne alle bedenklichen Ne¬
benerscheinungen für die Partei geführt . Und so darf
ich versprechen , datz wir italienischen Arbeiter mit den
österreichischen Arbeitern stets brüderlich zusammenstehen
Verden. (Lebhafter Beifall .)

Jeppescn-Norwcgen : Wir bekämpfen jeden Militaris¬
mus , den kapitalistischen und den sozialistischen . Jede
kcwafsnung befördert den Kricgsgeist. Wir kennen daher
»ur ein Militärprogramm : Allgemeine Abrüstung und
Entwaffnung. Wir werden nur für eine Resolution
stimmen , die diese Forderung aufstellt . Im übrigen sind
Mir mit der Resolution Bebel einverstanden.

Ein Amendement Smart ( Independent Labour
tzarty) verlangt in der Resolution Bebel die Streichung
der Forderung nach allgemeiner Volksbewaffnung und
eine Fassung, die die Erhaltung des englischen Freiwil -
ligenheeres möglich macht .

stondclewski -Argentinien verlangt in der Resolution
Kaillant-Jaures , der er im übrigen zustimmt, eine gc-

ebatte.
rtz er in feiner
tation mit
:n gar nicht

Anfangs sträubte sich Engelbert und sagte : „ Och, öh !"
pstlber Onkel Arnulf redete ihm zu .

. Sich mal "
, sagte er, „sie ist ja mdjt gerade schön,

[ *6er die orientalischen Damen verlieren eben früh . Und
[Wit kannst du dich trösten, denn jung is se ja ooch nich
j mehr ! Als se noch jung war , is se gewiß ooch mal

ön gewesen !"
. Och !" sagte Engelbert .
. Und die Familie - na , so 'ne klene Blutauf -

^ ischung is euch ooch mal ganz gutl " meinte Onkel
mulf wehmütig lächelnd .
»Och " , sagte Engelbert und dann entschloß er sich.

er sollte es nicht bereuen . Der Schwiegervater lieh
sich etwas kosten.
War das eine Hochzeit ! Und dieses Brautkleid !

stn von Seide , fünfzehn Mark das Meter , einfach breit !
diese Spitzen ! Das Kleid allein hatte gewiß Tau¬

be gekostet. War daS eine Pracht ! Jetzt war die
aut aber auch wieder fast so gut wie neu . Und als

! zur Kirche fuhr , sagte ein Zuschauer staunend : „ Muß
reich fein !"
Und das Wappen derer von Pepperplumski wurde

vergoldet. - —
^ etzt ist Engelbert fünfundvierzig und Geheimrat .
rzlich war ich in Gerolstein und da sah ich ihn mit

stau und Sohn . Die Blutauffrischung scheint nichts
aützt zu haben, denn der arme Kleine sieht noch
»wer aus als sein Vater . „Das also"

, so sagte ich
„ ist der künftige Geheimrat von Gerolstein ? "

Wie meinen Sie ? Ob erS werden wird ? Ja , ja,
^ verdammte Schulei Mühe wirds kosten und Geld.

_ *• ~~ aber Sie kennen ja den Entwicklungsgang derer
Pepperplumski ; — verlassen Sie sich darauf : er
»I

e? Arnulf di- 'l
n Geld ->a«^
, nicht .von

fttimorirrtlcbo .
®or acht- und neunjährigen Knaben erzählte ich rin-

von Kaiser Karl dem Großen, wie er einmal in die^ule ging und selbst eine Schulvisitation abbtelt, wie
^bann die Fleißigen lobte und die Faulen tadelte . Um
. Tacke recht drastisch zu macken , fuhr ich fort : . Denkt9 einmal, unser jetziger Kaiser käme zu uns , um euch1btüsen, wie würde der wohl zu den faulen »nd wie

^ben fleißigen Kindern sprechen ?" Der wackere Junge
Gymnasialprosessors antwortete prompt : «Zu den

st'Sen Kindern würde der Kaiser sagen : Ihr habt eure' gut gemacht . Ihr bekommt einen Orden ." (Jug .)

naue Angabe der Mittel gegen den Krieg , die das Prole¬tariat anwcnden will.
Roland - Holst -Holland begründet die holländische Ab

stimmung. Tie Holländer werden für die Resolution
Bebel stimmen mit dem russischen Amendement . Aber
sie tun das aus den Gründen , die Adler ausgesührt hat
und was mich persönlich betrifft , auch aus denen der
Geiwssin Luxemburg. Der Hcrvesche Antimilitarismus
hat seine Wurzel in den kleinbürgerlichen und klcinbäuer
lichen Auffassungen. Der Grund , warum wir den Punkt
auf dem Kongresse behandeln , liegt nicht im Auftreten
Herbes, zu dem etwa Stellung genommen werden mußte,
sondern das große Wachstum der Sozialdemokratie in
allen Ländern . Wir sind zu groß geioorden, um sagen
zu können : Wir können nur protestieren ! — sonst nichts
Es ist Zeit , in einer neuen Resolurion die neuen Ä
schauungen niederzulegcn . Aber wir können heute noch
nicht die letzten Mittel angebcn . Auch wir Holländer
sind Feinde einer dekorativen Politik und können darum
nicht für die Resolution Vaillant -Jaures eintrsSrn . Die
kleine Resolution , die wir eingcbracht haben , bezüglich
eines internationalen gemeinsamen Vorgehens , bezieht
sich nicht auf den Ausbruch eines Krieges , sondern wir
wollen damit anzeigen, daß das Proletariat in seiner
wachsenden Macht immer gemeinsam vorgeht. Wenn
wir die Resolution Bebel annehmcn , stehen wir in Ueber-
einstimmung mit der Wissenschaft und gleichzeitig lassen
wir darin die bürgerliche Welt den ehernen Schritt des
Proletariats hören. ( Beifall .)

Carr -Amerika ist in Uebereinstimmung mit den eng¬
lischen Delegierten gegen das Volksheer und für die Ab¬
rüstung. «Sozialismus und Volksbewaffnung sind un¬
vereinbar . Der Krieg mit Spanien hat in Amerika den
Blutdurst geweckt und man schwärmt dort nicht nur für
eine große Flotte , sondern auch für ein großes Heer
Er meint , daß weder die französische noch die deutsche
Resolution die militärischen Neigungen bekämpft.

Rubanowitsch-Ruhland kann die Resolution Bebel
nicht annehmen , da sie bloß eine marxistische Prinzipien ^
erklärung ist, die die vorliegende Frage nicht löst . Eher
entspricht ihr die Resolution Luxemburg . Er empfiehlt
die Resolution Jaures mit dem Amendement Luxemburg .

Damit sind die Arbeiten der Hauptkommission be¬
endet. Die Subkommission tagt nochmals. Die Haupt¬
kommission tritt Freitags wieder zusammen , um die
Beschlüsse der Subkommission entgegenzunehmen.

Badifcbe Cbronih .
Pforzheim .

22. August .
— Aus dem Stadtrat . Nach Mitteilung des

grohh. Bezirksamts wurden in letzter Zeit bestraft :
Milchhändler Heinrich Äeinmann hier wegen Milch-
fäffchung mit 20 Mk ., Milchhändlerin Karoline Knüller
von Ellmendingen wegen Milchfälschung mit 80 Mk .,
Barbara Weber von hier wegen Buttersälschung mit
10 Mk . , Elisabeth« Schäfer von Karlsruhe wegen But¬
terfälschung mit 8 Mk . , Sofie Mayer Wwe. von Häfner -
hatzlach wegen Buttersälschung mit 10 Mk . — Zum Stell¬
vertreter des Herrn Rechtsrats Glanzmann während
seines diesjährigen Urlaubs wird Herr GerichtSaffessor
Hollerbach ernannt . — Gegen den Fuhrknecht Karl Vin-
nah wird wegen tätlicher Beleidigung des Aufsehers Hief
Strafantrag bei grotzh. Staatsanwaltschaft gestellt .
Die Lieferung der Schreinerarbeitcn für die Leichenhalle
im Stadtteil Brötzingen wird dem Schreinermeister Kou -
nowsky übertragen . — Genehmigt werden die Abrech ,
nungcn über Kanalisierung der Netzler- , Osterfeld- und
Maximilianstraße , Herstellung der Grenzstraße , Her.
stellung der Kaiser Friedrichstratze, Herstellung der Jnsel -
und Querstraße und über die hellen Steinhauerarbeiten
zum Neubau der Volksschule an der Osterfeldstraße .
Die mit Eröffnung des neuen städt . Arbeitsamts neu
zu besetzenden Stellen werden wie folgt übertragen : Die
Stelle einer Vorsteherin für die weibliche Abteilung all
Frau Strahenmeister Helene Schreiber Wwe. hier ; die
Stelle des Gehilfen für die Bijouterieabtcilung an Ka¬
binettmeister Robert Wurm hier ; die Stelle des wei¬
teren Gehilfen und Dieners an Goldarbeiter Albert
Vogel hier . — Das Gesuch des Wirts Adolf Dettinger
(Kaffee-Restaurant „Schwarzlvaldhaus ") zur Ausdch
nung seiner Konzession auf den Ausschank von alkohol¬
haltigen Getränken wird nicht befürwortet ; dagegen wird
das Konzessionsgesuch des Gust . Fr . Schneider ( zum
„Kleinen Meycrhof" ) zur Genehmigung empfohlen. —
In dem Rechtsstreit des Drogisten Hcyd gegen die Stadt -
gcmeinde wegen Schadloshaltung wird Herrn Rechts¬
anwalt Fuchs in Karlsruhe Prozeßvollmacht zur Vertre¬
tung in der Berufungsinstanz erteilt . — Die Lieferung
der Muffenröhrcn für die Wasserwerksverwaltung wird
der Firma L . Weil u . Reinhardt in Mannheim übertra¬
gen . — Dem Bürgerausschuh soll wegen Erwerbs des
Anwesens von Katkfmann Karl Ed. Söldner — Rennfcld -
ftrahe 39 — um 70 700 Mk . Vorlage gemacht werden.

Hochstetten , 21 . Aug . Heute wurde im Rhein vier
eine männliche Leiche geländet, die nur mit Badho 'en
und einem einfache« Gürtel bekleidet war . Der Er¬
trunkene mag ca . 40 Jahre alt gewesen sein.

Seelbach (Amt Lahr), 21 . Aug . In dem Anwesendes Waldhüters Norbert O e b l e r im Litschental brach
Feuer auS , das in kürzester Zeit die Gebäulichkeiten bis
auf den Grund rinäscherte. Mit Ausnahme von zwei
Kühen und zwei Schweinen verbrannte alles . Der
Schaden an Gebäude beträgt 1800 Mk , der Fahrnis¬
schaden 1800 Mk. Wie in Reichenbach , so ist auch dieserBrand durch ein vierjähriges Kind, das sich mit «Feuerle-
machen " vergnügte und dadurch in der Scheuer lagern¬des Stroh anzündete, hervorgerufen* Walvkirch , 23 . Aug . In Oberwinden hiesigenAmts brannte gestern Mittag das Bauerngut des JosefUhl in einer Stunde bis auf den Grund nieder.* Bonndorf , 22. Aug . Die neue Bahn Kappel-Bonndorf wird am 24 . September eröffnet.

K . Hornberg » 21 . August . Auf Anregung deS Ge«
werkschaftSkartells fand im Sommettheater hier am
Dienstag , den 20. d. M.. eine Bolksvorstellung zu er¬
mäßigten Preisen statt . Gespielt wurde Flachsmann als
Erzieher. Der Besuch war ein sehr guter . Die Dar¬
stellung des Stückes war sehr korrekt und gediegen, wo¬
für dem Personal , besonders aber dem Herrn DirektorBert hold , auch an dieser Stelle unser Dank abge¬stattet wird . Die meisten Besucher äußerten den Wunsch,daß bald wieder eine Volksvorstellung stattfinden möge.Was an uns liegt, soll geschehen, und wirb das Kartell,hoffend auf guten Besuch , den Kartenvertrieb über¬
nehmen.

* Radolfzell , 22. Aug . In der Nähe der neuen
Bahnhofanlage wird in Bälde mit dem Bau einer Holz¬warenfabrik begonnen werden. Die Stadt Radolfzellleistet «inen in zwei Raten zu zahlenden Beitrag von10 000 Mk.

Waldshut , 20 . Aug . Sonntag und Montag wurde
h'er die städtische Kirchweih gefeiert, was eine kehr großeZahl Fremde nach hier lockte . Wie bei den meisten fest¬lichen Anlässen , wurde auch diesmal mit den Kanonen
geschossen , an dem man ja schließlich nichts auSzmetzenhätte , wenn nicht gerade gegenüber dem städtischenSpital die Kanonen ausgestellt und darauf loSgeschossenworden wäre , als gelte eS . eine feindliche Festung , in¬
zunehmen. In dem Spital und den umliegenden Häusernklirrten alle Fenster. Ls ist dies eine große Rücksichts¬
losigkeit gegenüber den Kranken und hoffen wir . daß eSnur dieses Hinweise » bedarf, damit von maßgebenderSeit « künftig der Kanon« ein anderer Plqtz angewiesen

wird . Wir haben doch um WaldShut herum genügend
Anhöhen - wo geschossen werden kann ; eS muß doch gewiß nicht in der Nähe des Spitals sein .

® Badisch -Rheinfcldcn , 21 . Aug . Seit einiger Zeithat sich in unserer Muttergemeinde Nallingen eine
Korbwarenfobrik etabliert , welche für die Munition »fabrik in Spandau Geschoßkörbe fabriziert . Es ist zubegrüßen , daß die Industrie in Badisch - Nheinseldenimmer mehr Boden faßt. An der Fabrik ist SchweizerKapital beteiligt. So übt der Kapitalismus praktischdie Jnternationalität .

Nus der Refidenz.
* Karlsruhe » 23. August

„Durch wessen Hand "
Betitelt sich der in unserer heutigen Nunimer be
ginnende Roman von Friedrich T h i e in e . Wir
wollen es nicht unterlassen, unsere werten Leser,besonders aber unsere werten Lescrinnen, auf diesenicht gerade besonders umfangreiche, aber um so
interessantere kriminalistische UnterhaltungSlektüre
aufnierksam zu machen .

Zum JvrtU Hau .
Die Beschwerde des Rechtsanwalts Dr . D i e tz

gegen das Besuchsverbot des Gefängnisdirektorsbatte alsbald den Erfolg, daß Herr Dr . D i e tz
schon um 9 Uhr gestern früh seinen Klienten sprechenkonnte . Die Bad . Landeszeitung , die sich zum
temperamentvollen „ Molitor - und StaatsanwaltS -
organ " in der Hausache entwickelt hat , war schon
gestern Abend in der Lage, den Zwischenfall mit
Ermächtigung von zuständiger Seite wie
folgt richtigzustellen :

Gestern Abend batte der Gefängnisvorstand , HerrAmtsrichter Dr . Ritter , eine Einvernahme des An¬
geklagten Hau, die sich bis 8 Uhr abends ausdehnte .Der Angeklagte hatte den Wunsch, daß da» Protokoll
nicht noch gestern abgeschlossen werde. Auf diesen
Wunsch ging der Richter rin , ordnete aber an, auchim Einverständnis mit dem Angeklagten, daß bis zum
Abschluß deS Protokolls niemand anders den Ange¬
klagten spreche. Bald nach 7 Nbr erschien beute früh
Herr Rechtsanwalt Dr . D i etz und erbat vom Gefängnis «
insvektor eine Rücksprache mit seinem Klienten. Der
Inspektor erklärte ihm , daß er auf Anordnung deS
Gefängnisdorstandes ihn jetzt nicht zu seinem Klienten
zulassen könne. Herr Dr . Dietz entfernte sich, um alsbald drei Beschwerden einzureichen und zwar beim
Ministerium, beim Landgericht und beim Amtsgericht.Um % 9 Uhr erschien dann der Gefängnisvorstand ,der bei seinem Erscheinen noch keine Kenntnis von der
Beschwerde hatte, um daS Protokoll mit dem Ange¬klagten Hau aufmnehmen. DaS Protokoll war um
V4 10 Uhr abgeschlossen. Hierauf wurde dem HerrnDr . Dietz die Genehmigung gegeben , seinen Klienten
zu sprechen, waS denn auch geschah. Dies ist. der Tat '
bestand.
Daß man auch von „zuständiger Stelle " mir die

subjektive und nicht die objektive Wahrheiterfährt , zeigt eine uns von Herrn Dr . Dietz zu>
gegangene Zuschrift folgenden Inhalts :

„ Gegenüber der „ ofstziösen" Darstellung der Be
suchsverweigerung in der Badischen LandeSzeitung v.22. August erkläre ich :

1 . Es ist nickt wahr , daß ich bald nach 7Uhr
morgens im Gefängnis erschienen bin, um meinenKlienten zu sprechen. ES schlug genau 8 Ubr aus der
nächsten Kirchenuhr . als ich am Tor klingelte. Um8 U h r beginnen hier alle Kanzlei e n. Ob die
„ Sprechstunden " für „ Besucher" erst um 9 Uhr beginnen,hat nach ß 148 der St .P .O . . welcher dem Berletdiger
zu jeder geschäftsüblichen Zeit , und wenn
nötig auch sonst , den Verkehr mit seinem Klienten
gestattet, für die Rücksprachen zwischen Verteidiger undKlient gar keine Bedeutung. Gesetz geht vor „ Gr
fängnisordnung".

2 . E » ist nicht wahr , daß mir bei meinem
Erscheinen eröffnet wurde, ich könne meinen Klienten
„ jetzt" nicht sprechen, sondern eS wurde mir einfacheröffnet, daß der Herr ü efängnisvorstand die Anord¬
nung getroffen habe, daß ohne seine speneNe Ermäch¬
tigung niemand, auch nicht der Verteidiger , zu dem
Angeklagten dürfe.

Hochachtungsvollst
Dr . Dietz , Rechtsanwalt .

* Der 1 . Atbletiksportklnb Germania feiert am
Samstag , den 24. d. M ., sein 2». Stiftungsfest im
Kolostrum. Am 6. August 1887 von 9 Herren gegründet ,hat sich der Verein so entwickelt, daß er sich heute alseiner der ersten im Deutschen Atbletenverband zählenkann , und oft in Sportzeitungen als Musterklub bezeich'net wurde I Die Erfolge waren die denkbar besten .Viele erste Preise und Rekords nebst Weltmeisterschaften,Meisterschaft von Deutschland , Oesterreich und KrainS
sind Mitgliedern der Germania zuteil geworden. Auchauf dem klassischen Boden Griechenlands bei den vor¬
jährigen olympischen Spielen wurden von ihren MitgliedernSiege errungen.* Verloren hat in der Nacht zum 19. ds . Mts .ein hier wohnender Italiener auf dem Weg von Teutsch -
neureuth bis in seine Wohnung ein Portemonnaie mit
875 Mk." Verhaftet wurden : ein lediger 24 Jahre alter
Schlosser au « Derneck , welcher wegen Betrugs und Dieb¬
stahls von hier , Pforzheim und Crailsheim steckb -4eklich

rfolgt wurde und ein Buchbinder, welcher vom Großh .
dlnitsgerichtMüllheim wegen Hausfriedensbruch zur Ver¬
haftung ausgeschrieben war.

Vermilcbles .
8 Ein frecher Mordversuch wurde vorgesternNacht auf eine in Augst (Kanton Baselland) allein woh¬nende Witwe gemacht . Ein schon vielfach vorbestrafter

Bursche auS Wintersingen war durch da » offen gelassene
Küchenfenster in die Wohnung der Witwe « ingedrungenund gelangte in daS Schlafzimmer. Ivo er der 80jäbrigenFrau das Bettuch um den Hals schlang und sie würgte .
Durch den verursachten Lärm wurden die Hausbewohner
wach und alsbald machte man Jagd aus den Mordbuben,der aber im nahen Wald entkommen konnte . Am an¬dern Tage schon gelang es , denselben in der Nähe von
Augst in einem Gelreideacker festzunehmen . Nach an¬
fänglichem Leugnen hatte der Bursche seine ruchlose Tat
eingestanden.

Letzte Port.
Ein Ausgerviesener.

Stuttgart , 23 . August . Der englische
Delegierte Quelch erhielt durch die Stutt¬
garter Polizeidirektio » gestern den Befehl , bis
heute früh 6 Uhr Stuttgart zu verlassen. Die
Ausweisung ist auf die Angriffe , die Quelchwährend seiner Rede auf dem internationalen
Sozialisten -Kongretz gegen die Mitglieder der
Haager Friedens -Konferenz richtete, gestützt .

Plündernde Soldaten .
Wien , 22 . Aug . Wie man der Arbeiter - Zei-

ung auS Mostar in der Herzegowina berichtet,hat ein Infanterie -Regiment angeblich in der Um¬
gebung von Navesinje große Ausschreitungen be¬
gangen. Die Mannschaften seien in die Dörfer
eingedrungen und hätten geplündert. AuS Rache
überfielen bewaffnete Bauern des Nachts das
Lager der Soldaten . Bei dem sich entjpinnenden
Kampfe soll es auf beiden Seiten 25 Tote und
Verwundete gegeben haben.

Die Vorgänge in Marokko.
Paris , 22 . Aug . In Casablanca griffen dieMarokkaner unter dem Schutze dichten Nebel»gestern Morgen das französische Lager an . AlSder Nebel sich verzogen hatte, wurden sie vomLande und der Sec aus beschossen und erlittengroße Verluste. Die Truppen des Generals Trude

besetzten »m 2 Uhr nachmittags mehrere 6 Kilo¬meter vom Lager entfernte Hügel und bedrängtendie Marokkaner heftig , die dann nach Osten flüch¬teten.
Tanger . 22 . Aug . Informationen aus Ein-

geborenen-Kreisen zufolge haben die Kabylen inder vergangenen Stacht in der Umgebung von
Casablanca die Leichen von 800 ihrer gefallenen
Stammesgenossen gesammelt . Eine Anzahl Kaby-
len versuchten in die Stadt einzudringen, wurdenaber von algerischen Schützen daran verhindert .Es fielen vereinzelte Schüsse. Ein anderer Angrifferfolgte von der Seeseite. General Trude wird
augenblicklich von drei niarokkanischen Korps be¬
lagert . Er wartet das Eintreffen der algerischenGoumiers ab , um einen Ausfall zu unternehmen .

Revolutionäre Bauern .
Arad , 22. Augi In der Nähe von Voldar

versuchten rumänische Bauern einen Schnellzug mit¬
telst Dynamit zunr Entgleisen zu bringen und zuberauben . Der Geistesgegenwart des Lokomotiv¬
führers ist es zu danken , daß eine schwere Kata -̂
strophe verhütet wurde. Es gelang ihm, den Zugwohlbehalten bis zur nächsten Station zu bringen ,wo die stark beschädigte Riafchine auSgewechjeltwurde.

Eine große Schlägerei.
N e w - A 0 r k . 23. Aug . Hier kam es bei einemvon Tausenden besuchten Picknick im Sommergarten

zu einer regelrechten Schlacht zwischen Gästen und
Aufwärtern , wobei viele Personen tötlich verwundetwurden und 500 Personen mehr oder weniger
schwere Verletzungen davontrugen. Etwa 10000
Gäste standen 500 Kellnern. Köchen usw . im Kampfe
gegenüber. Vier barmherzigen Schwestern, die
gütlich auf die Streitenden einzureden versuchten ,wurden die Kleider vom Leibe gerissen . Schließlich
gelang es einem Aufgebot von 200 Schutzleuten,dem scheußlichen Schauspiel ein Ende zu machen.

Rtlssische Revolntiou .
Revolutionäre Soldaten .

Petersburg , 22 . Aug . Unter den Truppender sibirischen Armee -Korps ist die Unzniriedenhsit
beständig in der Zunahme. In der jüngsten Zeit
sind fortwährend Meutereien vorgekommen . Dieser
Tage hatten an der Grenze der Mandschurei 400
Soldaten an einer revolutionären Versammlungunter freiem Himmel teilgenonimen. Der Auf¬
forderung . sich zu entfernen. leisteten sie keine Folge.
Darauf erging an ein Bataillon Scharfschützen der
Befehl zur Verhaftung der Meuterer. Diese flohen
nach der Kaserne und verbarrikadierten dort Türen
und Fenster. Es folgte darauf ein richtiges Feuer¬
gefecht. das die ganze Nacht über andauerte . AufSeiten der Rebellen wurden l8 Mann getötet »nd35 verwundet . Die übrigen ergaben sich am Lst'orgen,nachdem ihnen die Patronen ansgegangen wa : en.Sie wurden sämtlich eingekerkert . Darauf empörte
sich eine andere Truppen - Atteilung , die in der
Nacht die Türen des Gefängnisses aufbrach und
alle gingen über die chinesische Grenze. General
P a n t e l e j e w hat über den Vorgang einen be¬
sonderen Bericht an den Kaiser cri ' attet , in dem
er sagt, es sei nicht möglich , die chinesischen Truppenim Zaume zu halten . Sie würden sich ohne
Zweifel, falls es zu einer revolutionären Erhebung
kommen sollte , sofort auf die Seite der Empörer
werfen.

Verein8LN2«rgef.
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund.) Freitag den

23. August , abends 9 Uhc, Gesangsprvbe unter
neuer tüchtiger Direktion. Vollzähliges Erscheinen
der Sänger erwartet 3484. 1 Ter Vorstand.Karlsruhe . (Textilarbeiterverband . ) Sonntag den 28.
August , voriu. 10 Uhr , in der „Einigkeit "

, Luiienstr.»
Mitgliederversammlung . Zahlreichem Besuch sieht
entgegen 8459 Der Vertrauensinann

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute lFrcitag )
Abend von K Uhr ab, Ausgabe der Kritiken boin
Söngerfest im VereiuSlolal. 3184

Der Vorsta- d .Karlsruhe . (Arkeiter-Rad'ahrer -Vercin . ) Samstag den
24 . Ai gust , abends halb 9 Uhr . nußerortentl che
Mitgliederversammlung bei Möhrlein. Tie V . il-
glieder werden ' ersuch:, der tvichtigen Tagesordnung
halber zahlreich zu erscheinen. Punkt 8 Uhr Aus¬
schutzsitzung. 8478 Der Voistand.Karlsruhe . (Steinarbeiter -Verband > Samstag , p4. Aug .,abends 8 Uhr. Versammlung in der Kronenhille. '1 or«
trog von Kollege Steiner : . Aufenthalt in der Lungen¬heilstätte" .

Beiertheim . (Soz . Verei" .) Samstag den 24. Aug .»abends 8 Uhr , bei Genosse Hauck (Schnapsjörg )
außerordentliche Mitglieder-Versaiumlung. Weg : n
wichtiger Tagesordnung wi: d vollzähliges Erscheinen
erbeten. 8481 Der Vorstand.

Hagsfeld . (Soz . Verein . ) Samstag den 2t . August ,abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zur Kanne Wnbl-
vereinsversammlitng mit Vortrag statt. Hierzu
find die Volksfreundleser soivie alle Arbeiter freuitd-
lichst eingeladen. 3454 Der V orstand .

Durlach . (Ärbeiterbund Vorwärts , Radlersektion̂) Den
Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Sonntag , den
26 . d . M. , eine Vercinstour nach Herrenalb start¬
findet. Sanimlung im Lokal (Lamm ) um 5 Uyr,Abfahrt Punkt 0,0 Uhr, Slnkunft I Uhr mittags . Zu
zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst tiu
8470

Bruchsal . (Soz . Verein.)
abends halb 9 Uhr , in: „
Mitgliederversannnlutig.
warttt 34 - 1 .1

Der Vorstand.
Sainstag den 24 . August ,
Einhorn" , außerordentliche
Zahlreiches Eriche ne .1 er-

Der Vorstand.
Bruchsal . Die Partei -, Getuerkichafts - und o. eia g-

vereinsmitglieder treffen sich lonimenden Sonntag
Morgen halb 11 Uhc in : Durlacher Hof . 04 .-0

Pforzheim . sArbeiler-Radfahrer -Verein ) Sonntag , den
25 . August , Tagestour nach Sluttga t. T eopuukthalb 5 Uhr , Caalvau . Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet 3477 Der Vorstand.

Pforzheim . (Arbeitcrgesangverein Frei , eit . ) Samstag
den 24 . Anglist, aoends halb 8 Uhr, im Der.ti .iten
Haus Sängersitzung, wozu vollzähliges Ersweiuea
erwartet 8479 .2 Ter Vorstand.

Freiburg . tSoz. Verein.) Samstag den 24. August,abends halb 9 Uhr , Mitgl edervcrjammlupg lei
Santo , Belfortstraße. Vortrag . 3480 .

Der Vorstand.

Wcrsserstand des Rheins .
Freitag , den 23. Llugust, morgens 6 Uhr :

S ch u st e r i n s e l 2.00, gef. l0 cu >, Kehl .05, gef.15 om, Maxau 4.01 , gef . 8 cm , Mannheim 4 .01
Meter , gest. 2 t ein .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh .Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des VoUSsreund , Geck u. Sie .
Sämtliche in Karlsruhe .
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David nur 35 Kronenstr . 35
neben Gebr. Ilensel .

Sofisld . Kerns ssr des 10. bsd. RklihsfsgSVahlkreiS
Karlsruhe -Bruchsal .

Sonntag den 2 » . Angnst , nachmittags */»<> Uhr , in der Nestau-
laticm Auerhahn , Schützenstraxe, Karlsruhe

Wahlkreis -Konferenz
Tagesordnungr 1 . Der deutsche Harteitag in Esten .

2. DelegiertenwaP .
Tie einzelnen Mitgliedschaften unseres Kreise » wollen alsbald die

Dahl der Delegierten zur Konferenz (auf 20 Mitglieder einen, höchstens
16 Delegierte ) vornehmen. 8371

Der engere Vorstand .

zkütUtt MMürbkller-NndM .
Markgrafenstrahe 86 , Karlsruhe . — Telephon 8068 .

Durlach .
Samstag den 2 -1. August , abends Punkt 6 Uhr , im Gasthau»

•m „ Lamm " 8468

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung r

Vortrag des Arbeiterlekretärs A . Willi über : „Die Geschichte der
Deutschen Gewerkschaftsbewegung " .

Rastatt .
Samstag de « 24 . August , abends halb v Uhr , tm Gasthau»

nn „ Rappen "

Monatsversammlung
mit Vortrag des Kollegen L. R ü ck e r t au» Karlsruhe «

^ Breiten .
SamStag den 24 . August , abends halb 6 Uhr , tm Gasthaus

um „ Engel "

Monatsversammlung .
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Ortsverrvaltuny .

DruWn Hohlnbrittt-UklblUid
Zahlstelle Karlsruhe .

Freitag den 23 . August , abends 7 Uhr , findet bei Möhrlein »
Kaiserstrabe 13 , eine 8447

grosse öffentliche Holzarbeiter-
Versammlung

statt. Tagesordnung :

„Kntwickkung der heimischen Organisation und die
internationale Aröeiterunion " .

Referent : Herr Richter aus Wien.
Wir ersuchen unsere Kollegen flir dies« Versammlung recht rege zu

agitieren . Kein Holzarbeiter sollt« da fehlen. Zeigt dem auswärtigen
Redner , daß ihr Interesse an der Bewegung habt.

Die Ortaverwaltnng .

Gesangverein „ Bruderbund “
Karlsruhe .

Alle diejenigen verehr!. Mitglieder,
welche noch nicht fotografisch aus¬
genommen sind , werden hiermit ge¬
beten, sich Sonntag de» 25 . d. M .»
spätestens im Laufe der nächsten Woche
oder Sonntag den 1. September,
morgens 9 Uhr, bei Herrn F .Albrecht ,
Aorkstraße 10, einzufinden. 8453

Der Borstand.

bestehend in Konzert , Volks - und Kinderbelustlgnngen statt.
Hierzu lade» wir unsere Mitglieder nebst werten Familienangehörigen

öwie Freund« und Gönner des Vereins fteundlichst ein.
Der Turnrat .

Gesangverein Badenla, ». V.
Samstag den 24 . Aug .» abends

halb v Uhr , »472

gemütliche
Zusammenkunft

bei Mitglied Stengel („Straub "
),

Werderstrabe 88.
Der Vorstand .

Akg.VkutschttNetaLinb .-Vttb.
Verein Karlsruhe «. Umg .

SamStag de» 24 . Angnst d. I .»
abends halb 0 Uhr , in der „ For¬
tuna " am Ludwigsplatz 3482

Mitglieder -
Versammlung .

Wegen wichtiger Tagesordnung ist
da» Erscheinen sämtlicher Mitglieder
erforderlich.

Gäste durch Mitglieder eiuaeführt,
ritt .

Der Vorstand .

GchnMklll GleiGkil Karlsruhe.
Sonntag de» 23 . August , nachmittag - 4 Uhr beginnend, findet

in unferm Lokale (Restauration Moritz Lutz» Durlacherstr.) eine 8475

Abendunterhaltimg
mit Mnstk , Gesang , Preisschietzen , Glücksrad , valleuwerfe » statt ,
wozu unsere wetten Mitglieder sowie Grunde und Gönner de» Verein»
-laladet

Der Vorstand .

haben Zutril

Arb.-68sangvereifl
~

Pforzheim .
Bettest» Einführung gemischter

Chöre in unserem Berem ersuchen
wir Frauen und Töchter unserer
Mitglieder und Patteigenosten, welch«
gewillt sind, sich an denlelben zu be¬
teilige», sich bis spätesten « 3 . Sept .
bei unseren Mtlglievera , tm „Tivoli"
oder „Deutsches Haus " anzomelden.
3471 Der Vorstand .

Unilhlifr TrünsMtardkilkmrdlilid .
Fuhrleute , Kutscher , Packer , Hausdiener usw .

Sonntag den 25 . Angnst , nachm. 3 1/, Uhr, findet im Saal « der
Restaurattoa Möhrlein , Katjerstratze 18, eine

öffentliche

Versammlung
statt. 8488

Tagesordnung :

„Die wirtschnfll . Kedeutimg der gemrdschaftl. Orgauisatlou."
Referent : Redakteur Joh . Stelling au» Lübeck, Delegietter zum

Internat . Kongretz in Stuttgart .
Freie Diskussion . Freie Diskussion .

Arbeitskollege« erscheint zahlreich in diel« für Euch sehr wichtige «
versnmmlung . Einer sage «» dem Ander». Für Mitglieder ist e» Ehren¬
pflicht zu erscheine «.

Der Einberuser .
Achtung ! Achtung !

Kchdiuder tt. vrm. Keruftgenaffkn .
« onntag de» 23 . Angnst , vormittag - 10 Uhr , findet in der

„ Alten Brauerei Heck" (Möhttein ), Kaiserstratze 18 , 8461

öffentliche Versammlung
aller in Buchbindereien , Kartouagefabriken «sw. beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen mit folaender Tagesordnung statt !

Das M drr Ardkitelbrwrgll «g n . Irr Pratsche ßachbluLkrvrrbatd .
Reierent: Berbandsvorsitzender Kollege Emtl Kloth - Berlin.
Zahlreichen Besuch erivartet

Der Einberuser .
XL. Zu dieser Versammlung sind alle im graphischenGewerbe tätigen

Arbeiter und Arbeiterinnen herzlich willkommen .

Kerbund dkl Maler. Karlsruhe .
Wir veranstalten Sonntag de« 23 . August , nachmittags 3 Uhr

beginnend, in der Restauration z. „ Wilhelmshof " , Karl - Friedrichstr. 82. ein

Gartenfest
mit Tanz und sonstigen Unttrhaltunge », wozu wir unsere Mitglieder ,
Familienangehörige , Freunde rc. höfl. einladen. 848"

Die Verwaltung .
schützenstr . 03 , 3. St , ist ein

möbl. Zimmer mit 1 oder 2
Betten sofort billig zu vermieten.

mankestr. 24, 2. St. r^ ist ein
möbl. Zimmer (Mansarde ) zu

dermietea.

Cafrlfelaoirr,
“« „“ "SS

zu deck. Gervinnsstr . 10 , 1 Ui .

und Matratze billig zu ver¬
kaufen.
Schützenstr. 46, 8. St.

»Jreie Hurnerschaff
Pforzheim .

Samstag de« 24 .
August 3474

Adenä-
Türngsng

über Huchenfeld nach Würm. Ab¬
marsch Punkt 6 Uhr vom „ Trom¬
peter von Säcklngen " .

Zahlreich« Beteiligung erwartet
Der Turnwart .

Meuterei« „Edelweiß
" Karlsrühe.

Sonntag de» 25 . August findtt unser diesjährige » 8467

Gartenlest
in der Restauration zur „ WolfSfchlucht " , Schützenstraße, statt, wozu die
Mitglieder und Angehörigen freundl. etnladet

Der Vorstand .
tt9 ~ Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. "MV _

Konsumverein für Duriach
und Umgegend «1M

e. G. m. b. H.
Neue holländische

Ptfläriujr
3 Stück 20 Pfg .

Neue Holland .

WHniüSk
Stück 6 Pfg .

Neue

Sirmsrek-
lleringe
Stück v Pfg .

Neue

Rollmöpse
Stück S Pfg .

Neues

Sauerkraut
1 Pfd . 10 Pfg .,
5 Pfd . 40 Pfg .

empfiehlt 8466

Zähr «Stt . 2l , Amalienstr. 14,
Göthestt . 95 , Durl «Allee 82,
Gerwigstr. 16, Durl -Str 56,
Rintheim : Hauptstraße.

Telefonruf 392 .

Morgen Samstag
wird auf dem Wochen
markt ein prima fettes
Stück Vieh ausgehauen ,

per Pfund 60 Pfg .
A . Helnkel .

Unterster Stand hinterm Rathaus .

„Freie TuruerjW
" Karlsruhe.

Sonntag den 25 . August findtt im Hardtwald
hinter der Grenadierkaserne unser 8469

Waldsest

MiMmil „fttt “ Pitlü*.
Sonntag den 25 . Angnst , nachmittag» von 3 Uhr ab tu der

Festhalle »470

Großes Hartenfeji.
Hierzu laden wir unsere wetten MUglirder nebst Familienangehörige

fteundlichst ein.
Für Unterhallung ist besten» gesorgt. _

MF " Abends von ' /,v Uhr ab Tanz . "HUK
Btt ungünstiger Witterung im Saal .
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Der Vorstand .

Athlkteukl «d „Gkrmauia"
Grötzi«sru.

Sonntag de» 25 . Angnst , nachmittag - 6 Uhr , im Garten d«s
GasthauseS zur „ Kanne " 8462

großes Gartenfest
bestehend in Musik , athletischen Aufführungen , PretSschtetzeu , Glücks¬
rad und sonstigen Belustigungen.

Hierzu sind Freunde und Gönner de» Verein» freundl. eingrladen
Der Vorstand .

XU. Rach Schlich de» Gartenfeste» findet in der Hall« daselbst
grotzeS Wander - und EhrenpreiSrtugen statt.

Sazialdeui. Wuhlverein Mingkil.
Sonntag de« 25 . Angnst im Adlergarte » (neben der Bahn

gelegen) 8465

Gartenfest
verbunden mit Blnmenverlosnng und Preisschietzen .

All« Freunde und Gönner der Sach« werden hierzu fteuudltchst ein-
geladen. Auch au »wättig « Genossen sind willkommen .

MT Ansang 1 Uhr . "WWW
Btt ungünsttger Witterung 8 Tag« später._

Freibnrg * i . B .
Bon jetzt ab befindet sich da» Aebeitersekretartat für Freibnrg

in der »463

Wenzingerstrasse 36
Eingang vom Hof , 1 Treppe hoch.

Alle Schrttbea für da« Ge« erkschast»kattell und Arbtttersekrttartat
find an obig« Adresse zu ttchtea.

Sprechstunden voa 12—2 Uhr mittag « «ad Uhr abend»
An Sonn - und gesetzlichen Fetrttagen geschloffen.

Den Parteigenoffen zur Nachricht, daß sich meine Wohnung von
jetzt ab Wenztngerstratze 36 befindet. An dies« Adresse bitte ich alle«
-u richten , wo» den Sozialdemokrattschen Verein Freibürg und die Bolk »-
sreund -Expedition betrifft.

W. Lngler , Weurillgerstraßk 36,
Freiburg i. B.

Freiburg 1.
Aekauralion z. Köllentat

Sonntag de« 25 . August von 11 Uhr an 81

großes Preiskegeln
1 komplette Wohnungseinrich -

PKrnUIfvn » tu «g un& sonstiger Hausrat , wenig

Stadtgarten
Freitag den 23 . Angnst , abend » !

8 Nhr , 0 -.f

JMUitär-Konzert [
gegeben von der Kapelle de»

Feld -Art .-RegtS . „ Grotzherzoz *
Eintritt :

Abonnenten 30 Pfg.
Nichtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je dt« Hälfst.
Programm 1V Pfg.

Die Mustkabonnementskatten habe» I
Gültigkeit. " 1

Di « EtntttttSkarten berechtigen nur -
zum einmaligen Einir -' t

Hirschbüge , «
per Pfd . 70 Pfg . ,

Hirschragout ^
'

per Pfd . 48 Pfg .
empfiehlt 9488

Carl Pfefferle ,
Erbprinzenstr . 23 .

Telefon 1415.

Herren- und
Kneben-Kleider
wirklich prtchlnllc Unheil »

vorzflglich in Schnitt und Ver¬
arbeitung , offeriert in gröester
Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen 191 »

li . Grete ,
27 Marienstrasse 27 .

Auch auf Teilzahlung .

Alle Sorten

Hxhmm
kaust man am Vesten u. billigsten btt

Wilh. Müller. Z-hnlimschk^
Gelbelstratze 4 , Mühlburg ,

beim Bahnhof. 3414

Achtung k Achtnaal

im.N .«.-Mrdtffeisch,
empfiehlt für dies« Wo» »

1". Schmidt , Pferdeschlächtrrel .
3442 Mühlbnrg » Lanieystr. 1 .

JVcuc fabrräder
mit Garantie von 85 M an, sowie
Reparaturen werden gut und billig
besorgt. 3118.16

Metzler » Mechaniker,
Karlstratze 26 . _

i F. Schaler
| Friseur ""

Schützenstr . 44

BlaueHnzüge
prima Qualität JC 4 . 50

empfiehlt 2828.6»

Melllnger -€*oldfarfc
zur billigen Quelle » Krieg str. 11
Mitglied de« Rabatt -Svar -Bertt«

Limburger
vollreif

btt Laib per Pfund 35 Pfg.
empfiehlt 8169

ff. W. Hauser Ww.
Srbprtnzenstratze 21 .

Divan
neue , Hochs. Kameltaschendiva « "A
Rotzbaar von 45 , 50 und 60
an, schöne Stoffdivan 35 Mk. Grstzf
Auswahl,gute , sol., selbstangefettig » .
Arbeit unter Garantie nur ** ;
Spezialgeschäft für Polstermö ^J
Kein Laden, daher billigst . 23^
Latt . lävhlkr . Tapetter, Schützt» .

strntze 56 , Magazin im Hof.

\ ,F ~L_ T " ^ gebraucht, ganz
'
oder geteilt, sowie

1 Herren - und 1 Damenfabrrad , 2 TranSportdreiradcr , 2 Motor¬
räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklaviee . 8869

Keinrich Karrer, Spedition
- 1 Feuersichere » Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln ufw . - ----

KhilippkrüßelU Karlsruhe -Mühlburg gclrpljna lt>59.

wohnt jetzt
Krsnrtlstrllhr 4V .

Ml Steinholz- 1 Estriehleger
btt gutem Lohns dauernd sof gesucht.

Steinbolswcrk J . Haber ,
Wiesbaden . 8437

Karl
.

Uhrmacher ,
Kniel Ingen *

ILi jy empfiehlt sein reichhaüiß ^
Lager in

SaschkNührr» in Silber v. WJv *

BrgHldtart« . . . „ 14 « *
WasLühttA . . . „ I <* *

Wrckrr . . 2 » *

Krttku in tiltH flnislttf *.
Irwriigf \t jkdk« Krrtrr.
Reparaturen unter Garanti »

und billig .

S «

LZ

P }U 0»5 « Z


	[Seite 540]
	[Seite 541]
	[Seite 542]
	[Seite 543]

